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Nuſend ind eine on, ſondern an die Schri 
g e ee eee 


Der Sieg über die Nuſſen 
in Oſtpreußen. 


Berlin, 29. Auguſt. (W. T.⸗B.) Unſere Truppen in Preußen 
unter Führung des Generaloberſten v. Hindenburg haben die 
vom Narew vorgegangene ruſſiſche Armee in Stärke von fünf 
Armeekorps und 3 Kayualleriediviſionen in dreitägiger Schlacht 
in der Gegend von Gilgenburg und Ortelsburg geſchlagen 


und verfolgen ſie jetzt über die Grenze. 


. 


So lautet eine neuere, etwas vollſtändigere amtliche 
Meldung über den großen Sieg unſerer Truppen über die 


Ruſſen, den wir ja ſchon im heutigen Mittagblatt mitteilen 
konnt e EEE W 


Größer und herzlicher war wohl bei uns in Poſen wie 
im ganzen Oſten die Freude noch über keine der glorreichen 
Siege, die unſere unvergleichlich tapferen Truppen in dieſem 
Feldzuge ſchon errungen haben, wie über dieſe Befreiung 
Oſtpreußens von einem Feinde, der nach alter Ruſſenmanier 
dort übel gehauſt hat. Fühlen wir Bewohner der 
öſtlichen Grenzmarken uns ohnehin ſchon eins in Leid 
und Freude, weil gleiche Kämpfe und Schickſale uns 
eng aneinandergeſchmieden und brüderliches Empfinden in uns 
geweckt haben, ſo kommen hier noch tauſenderlei perſönliche 
Beziehungen hinzu, die uns alle die Not Oftpreußens mit⸗ 
mpfinden ließen. Wir alle ſchätzen, ja lieben das kernige, 
kräftige, mutige, phyſiſch und moraliſch geſunde Volk der Oſt⸗ 
preußen, viele von uns haben Verwandte dort oben, und viele 
ewohner unſerer Stadt ſtammen aus Oſtpreußen. So lag 
denn die Ruſſennot, unter der dieſe Provinz litt, wie ein Alp 
auch auf uns allen und dämpfte die Freude über die glor⸗ 
reichen Siege unſerer Weſtarmee. Nun aber ift dieſer Alp 
von uns genommen. Wir atmen wieder frei und freuen uns, 
daß mit Gottes Hilfe die Auffen in ſchmähliche Flucht ge: 
ſchlagen worden ſind. h 
Die ganze Größe dieſes Sieges läßt auch die 
obige neuere Meldung noch nicht erkennen, zumal noch die 
Angaben über die Gefangenen, Toten und Verwundeten 
fehlen, deren Zahl bei jeder einzelnen dieſer Gruppen ficher 
in die Zehntauſende geht, fie läßt fie aber ahnen. Es beſagt 
genug, wenn wir hören, daß die Schlacht 3 Tage lang ge⸗ 
dauert hat und daß die Ruſſen nicht weniger als fünf 
Armeekorps und drei Kavalleriediviſionen im 
Kampfe hatten. Darnach hat es ſich zweifellos um ein 
ebenſo großes, erbittertes und blutiges, wie langes Ringen 
gehandelt ee } 
t 
Aber es hat 
nich als zutreffend erwieſen, was wir neulich ſchon bezüglich 
des Krieges mit Rußland ſagten: In dem heutigen Kriege 
kommt es nicht ſo ſehr auf die Zahl der Streiter an, ſon⸗ 
dern auf den Geiſt, der fie beherrſcht, und auf die Aus⸗ 
bildung und Ausrüſtung der Truppen. In dieſer Hinſicht aber 
liehen die ruſſiſchen Truppen natürlich weit hinter den unfrigen 
zurück. Und ſo werden wir, wie wir jetzt bei Ortels⸗ 
burg über die Ruſſen geſie t 
N hoffentlich auch künftig die Ruſſen 
zurück⸗ und niederwerfen, und wenn fie noch jo große Maſſen 
als Kanonenfutter gegen uns aufbieten. Unſere Truppen 


— 


Machdruck unterjagt!) 
Unſer Herrgott hat geſprochen. 
Aa Von Theodor Krausbauer, Poſen. 
Unſer Herrgott hat geſprochen, 
eher, als wir es gedacht, — 
und im gui hat er gebrochen 
unſers Feindes grimme Macht. — — — 
Wie im Sturme kam gefahren, 
deutjches Volk, Dein ſtarker Gott, 
ſchlug das Heer des Cügenzaren, 
daß es ward der Völker Spott. — — 


Hallelujah, — Herr, wir ſiegen! — 
Alle jauchzen, groß und klein! — 

Gar die Aindlein in den Wiegen, — 
lallend, ſtimmen fie mit ein! — — 
Koſſe ſchlug er, Mann und Wagen! — 
Weltall, ſchaue ſein Gericht! — 

Seine Stunde hat geſchlagen, 

und der Weltenmeiſter ſpricht. 


Pulverfaß von der Memel bis zum Bodenſee. Wer dächte 
in dieſen Tagen der unvergeßlichen, großartigen Volkserhebung, 
der eib ige beukrdltebige! Siegestaten, der unerſchöpflichen Opfer: 


Wort. Und die Tatſache, daß uns die Überzahl der Feinde 


(Nachdruck unterfagt.) 
Zum 29. Auguſt. 
Hurra, hurra mit Donnergebraus! 
An allen Häuſern die Fahnen heraus! 
Hei, wie die Noſaken zerſtieben! 
Nun iſt den Kuſſen geklopft der Pelz, 
Das in den Haaren ihres Fells 
Kein Stäublein mehr geblieben! 


Und dann ein Tedeum, ſo laut wie noch nie! 
Die Glocken geläutet und nieder aufs Knie, 
Ju danken dem Höchſten dort oben: 

„Herr Gott voll Macht und voll Herrlichkeit, 


Du haſt unſer preußen vom Feinde befreit! e e, 
Hallelujah! Dich wollen wir loben! 1 Chorschele 
Poſen. P. Blau. Prasnysch 
kämpfen für die Exiſtenz des ringsum von Feinden über⸗“ ka 


fallenen Vaterlandes, um den Schutz unſerer Grenzmarken, 
um Haus und Herd, um Weib und Kind, kurz für die 
höchſten und heiligſten Güter. Wofür aber kämpft 
der Ruſſe? Darum ſetzen unſere Truppen das Letzte 
ein, um den Sieg zu erringen, daher ihre geradezu 
beiſpielloſe Tapferkeit, ihr unüberwindlicher Todesmut, ihr 
unwiderſtehlicher Drang, an den Feind zu kommen und mit 
ihm abzurechnen. Bismarck, der ſich auf die Seele unſeres 
Volkes verſtanden wie kaum einer, hat es vorausgeſagt, daß 
unſer friedliches Volk, wenn es überfallen oder zum Kriege 
gereizt werde, in heiliger Begeiſterungauffliegen würde wie ein 


lebt und daß wir bis jetzt Franzoſen, Belgier, Engländer und 
Ruſſen, wo wir auch mit ihnen zuſammenſtießen, immer in 
die Flucht geſchlagen haben, ohne ſelbſt ein einziges Mal in 
nennenswerter Weiſe geſchlagen zu werden; dieſe Tatſache be⸗ 
weiſt auch, daß das andere Bismarckſche Wort volle Wan 
heit und nicht etwa eitle Ruhmredigkeit franzöſiſchen Stils d 


freudigleit unſeres Volkes nicht immer wieder an jenes Bismarckſche 8 


— WVoſener Jagebrau. — 


jenes ſtolze, geflügelte Worte: „Wir Deutſchen fürchten Gott und „Nun aber wollen wir fie dreſchen!“ hat der Kaiſer geſagt.[ſind. Wir bitten unſere Sammlungen reichlich zu unter: 


ſonſt nichts auf der Welt!“ 


Gott aber, der einzige, den wir] Auch die Ruſſen haben es nun gemerkt, ebenſo wie die Fran⸗ 


fürchten, der iſt ſichtlich mit uns und unſeren tapferen, ſieg⸗Jzoſen, Belgier und Engländer, daß der Kaiſer dieſes Wort 


Leichen Truppen. 

Das große Heer der jetzt von uns geſchlagenen Truppen 
it alſo vom Narew aus Rußland nach Oſtpreußen vorge⸗ 
drungen, alſo in ſüdöſtlicher Richtung. Es iſt in der Gegend 
von Soldau, wo unſere Truppen vor Wochen das erſte 
ſiegreiche Gefecht mit den Ruſſen hatten, in Oſtpreußen ein⸗ 

gedrungen, alſo ſüdweſtlich von den maſuriſchen Seen, und 
hat ſich dort, wie aus einer früheren amtlichen Meldung her⸗ 
vorging, eine befeſtigte Stellung geſchaffen. Die jetzige drei⸗ 
tägige Entſcheidungsſchlacht hat ſich direkt ſüdlich von Allen⸗ 


wahrgemacht hat und daß das ganze deutſche Volk ihm 
dabei gründlich behilflich iſt. Dem Kaiſer ſei Dank für ſeine 
Hilfe in höchſter Not. Es wird ſich gewiß bald Gelegenheit 
bieten, noch näher mitteilen zu können, wie groß der per⸗ 
ſönliche Anteil des Kaiſers an der Befreiung Oſtpreußens von 
der Ruſſennot iſt. 

Als Oberkommandierender wird jetzt der Generaloberſt 
von Hindenburg genannt, deſſen vollſtändiger Name 
von Beneckendorff und von Hindenburg iſt. 
Wir haben alle Urſache, auf deſſen Führung noch beſonders 


ſtein abgeſpielt, auf der Linie von Oſterode nach Gilgenburg.] ſtolz zu ſein, iſt er doch ein Sohn unſerer Stadt. 


Wir veranſchaulichen die Gegend durch eine Kartenſtizze, auf 
der ſich Gilgenburg allerdings nicht mehr befindet. Es liegt 
weſtlich von Ortelsburg, ziemlich nahe an der weſtpreußiſchen 
Grenze. Dieſer Teil Oſtpreußens, alſo der Regierungsbezirk 
Allenſtein, iſt nun vom Feinde geſäubert. Ob auch nördlich 
der maſuriſchen Seen, alſo im Regierungsbezirk Gumbinnen, 
noch ruſſiſche Truppen ſtehen, darüber beſagen die bis jetzt 
vorliegenden Meldungen nichts. Wir nehmen es zunächſt 
an, glauben aber, daß nach der Niederlage der Ruſſen bei 
Ortelsburg auch dieſe Truppen ſchleunigſt abziehen werden, 
wenn ſie nicht ſehr ſtark ſind, und daß ſie anderenfalls von 
unſeren im Süden Oſtpreußens nun freigewordenen Truppen 
sbenfalls bald aus dem Lande getrieben werden. 

Nicht nur unſere Truppen haben ſich, wie bei unſerer 
ſiegreichen Weſtarmee, ſo auch bei unſerer Oſtarme glänzend 
ſoewährt, ſondern auch unſere Führer. Wir wiſſen aus dem 
b des Kaiſers an das Staatsminiſterium, 
wie ſehr unſerem Herrſcher die Not der Oſtpreußen 
naheging und wir dürfen daher überzeugt ſein, daß es ihm 
1 geweſen iſt, den Oſten dem Feinde nicht preis⸗ 
zugeben, obwohl der Hauptteil unſeres Heeres durch die 
Kämpfe in Frankreich und Belgien feſtgelegt, bis der Feind 
dort niedergerungen iſt, ſondern uns die Ruſſenplage 
durch einen vernichtenden Schlag bis auf weiteres 
vom Halſe zu ſchaffen. Wenn „Väterchens“ Knuten⸗ 
knechte ſich eingebildet hatten, ſie könnten ſich bei 
uns im Oſten einniſten und auf unſere Koſten ſich 
gute Tage und Wochen machen, weil unſer Heer ja doch 
größtenteils durch die Kämpfe gegen Franzoſen, Belgier und 
Engländer im Weſten feſtgelegt ſei, unſer Kaiſer und unſere 
anderen Heerführer dort weilten, ſo hatten ſie nicht mit dem 
landesbäterlichen Empfinden unſeres Käfſers gerechnet, das es 
nicht vertrug, daß die frechen Eindringlinge die Provinz, 
die dem Königreich Preußen ſeinen Namen gegeben 
und die ſich allezeit als beſonders patriotiſch, treu und opfer⸗ 
willig erwieſen hat, beſetzt hielten, ausſogen und in ihr 
plünderten, ſengten, mordeten und ſchändeten. Unſer oberſter 
Kriegsherr verließ ſeine Oſtpreußen in ihrer Not nicht, ſondern 
brachte ihnen Hilfe und ſchaffte ihnen Luft. Binnen wenigen 
Tagen war ein Heer, wie aus dem Boden geſtampft, ver⸗ 
ſammelt und ging mit ſolcher Tapferkeit gegen den Feind 
vor, daß es uuvergänglichen Ruhm an feine Fahne 
heftete. Es ging den Ruſſen wie bei Zorndorf zu des 
alten Fritz Zeiten, ſie bezogen gründliche Hiebe, oder, um 
ein Wort des Kaiſers zu gebrauchen, ſaftige deutſche Dreſche. 


Verſunkenes Land. 


Roman von Hans Dominik. 
83. Fortſetzung.) (Nachdruck unterſagt.) 


„Da iſt gar nichts zu bitten, Herr Hilbert. Die Dinge 


liegen wirklich ſo. Laſſen Sie mich doch kurz wiederholen. 
Sie kommen nach jahrelanger Abweſenheit wieder in un⸗ 
ſere Gegend. Sie veranlaſſen meinen Vater, einen Teil ſei⸗ 
nes Beſitzes an einen Fremden zu vermieten. Ich habe 
auch Ihnen gegenüber kein Hehl daraus gemacht, wie un⸗ 
ſympathiſch mir das war. Sie kennen doch das Sprich⸗ 
wort vom Teufel und vom kleinen Finger. Sie kommen 
hierher und erzählen mit lächelndem Munde von allerlei 
Enteignungen. Und jetzt ſtecken Sie, wie es ſcheint, in 
einem Projekt, das nicht mehr und nicht weniger beabſich⸗ 
ligt, als uns unſeren ganzen Beſitz zu entreißen. — Wenn 
noch mehr und noch Schlimmeres möglich wäre, ich wäre 
neugierig, was das nächſte wäre. Ich kann Sie nicht hin⸗ 
dern, Ihren Weg zu gehen, Herr Doktor Hilbert. Aber 
deſſen ſeien Sie gewiß, Sie werden auf Widerſtand bei uns 
ſtoßen. Wir ſind nicht gewillt, unſere Scholle ohne Kampf 
zu räumen!“ 

Ellen von Wildberg blickte ihren Beſuch mit blitzenden 
Augen herausfordernd an. i 

„Ich weiß nicht, mit welchen Mitteln Sie meinen 
Bruder veranlaſſen konnten, meinem Vater überhaupt der⸗ 
artiges vorzutragen. Aber ich denke, mein Bruder iſt jetzt 
— nachdem er geſehen hat, was er damit angerichtet 


„Dabei dachte das Fräulein, daß es nun wohl Zeit 
ſei, den Beſuch zu verabſchieden und daß der Herr Doktor⸗ 
Ingenieur Hilbert jetzt genügend über ihre Meinung unter⸗ 
feichket. ſei. 

i iefer hatte die Vorwürfe der jungen Dame ruhig 
über ſich ergehen laſſen; während ſie ſich in Anklagen er⸗ 
ging, hatte er ihre ſchönen Züge gemuſtert, die in der Er⸗ 
me, ee 5 5 

„Geſtatten Sie nun, gnädiges Fräulein, dem Ange 
klagten auch ein Wort zu ſeiner Rechtfertigung.“ 


Er wurde hier am 2. Oktober 1847 geboren, und zwar 
als Sohn des im Jahre 1902 geſtorbenen Majors a. D. 
von Beneckendorff. Seine Mutter, die 1893 ſtarb, war eine 
geborene Schwickert. Er iſt aus dem Kadettenkorps hervor⸗ 
gegangen und trat am 7. April 1866 als Leutnant in das 
3. Garde⸗Regt. z. F. ein, wurde 1872 Oberleutnant, beſuchte 
1873—1876 die Kriegsakademie, war 1877 im Generalſtabe, 
wurde 1878 Hauptmann im Generalſtabe des II. Armee⸗ 
korps; trat 1881 in den Generalſtab der 1. Diviſion ein, 
wurde 1884 Kompagniechef im Infanterie⸗Regiment Nr. 58 
(Glogau) und kam 1885 in den Generalſtab als Major. 
1888 erfolgte ſeine Verſetzung in den Generalſtab des 
III. Armeekorps, 1889 wurde er zum Abteilungschef im 
Kriegsminiſterium ernannt und 1891 zum Oberſt⸗ 
leutnant befördert. 1893 wurde er Kommandeur 
des Inf.⸗Regts. 91, 1894 erfolgte ſeine Ernennung zum 
Oberſt, 1896 wurde er Chef des Generalſtabes des VIII. 
Armeekorps, 1897 wurde er zum Generalmajor befördert. 
1900 wurde er Generalleutnant und Kommandeur der 28. 
Diviſion, 1903 erfolgte feine Ernennung zum Kommandieren⸗ 
den General des IV. (ſächſiſchen) Armeekorps (Magdeburg), 
1905 zum General der Infanterie, 1911 wurde er zur Dis⸗ 
poſition geſtellt. Er ſteht à la suite des 3. Garde⸗Regts. 
3. F. und beſitzt außer dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe, das er 
I 1870/71 holte, den hohen Orden vom Schwarzen 

dler. 


Es iſt für uns Poſener eine beſondere Freude, daß 
wir ſo viele der ſchneidigſten Heerführer früher zu den 
unſrigen zählen konnten: die Generale v. Em mich, den Er⸗ 
oberer von Lüttich uſw., v. Kluck, der die Engländer ſchlug, 
und nun auch v. Beneckendorff und Hindenburg, 
wozu noch der jetzige Kommandierende General unſeres 
V. Armeekorps von Strantz, der ebenfalls neuen Ruhm 
an die ruhmreichen Fahnen unſerer heimiſchen Truppen ge⸗ 


heftet hat, worüber ſpäter Näheres mitzuteilen ſein wird, da 


einftweilen noch die Wahrung militäriſcher Geheimniſſe es 
verbietet, darauf einzugehen. 

Die Schlacht bei Oſterode, die von Mittwoch bis Frei⸗ 
tag dauerte, muß große Opfer gefordert haben. Wir danken 
nächſt Gott all den Tapferen, die mit vorbildlicher Tapferkeit 
und Todesverachtung den viel ſtärkeren Feind ſchlugen, wir 
ehren das Gedächtnis all der tapferen heldenmütigen Offi⸗ 


ziere und Mannſchaften, die mit ihrem Leben dieſen 
Sieg und die Freiheit der Provinz Oſtpreußen er⸗ 
kauften, und wir wollen opfer willig 


die bedürftigen Witwen und Waiſen der fürs 
Vaterland Gefallenen unterſtützen, ebenſo aber 
auch alle unſere Landsleute in Oſtpreußen, die 
durch die Ruſſen um Hab und Gut gekommen 


„Bitte,“ ſagte Fräulein von Wildberg kurz. 5 
„Glauben Sie wirklich, daß ich zu meinem Vergnügen 
im Lande umherreiſe und aus purer Luft an Raub und 
Plünderung den Leuten ihren Beſitz abzujagen verſuche?“ 
„Es ſcheint ſo,“ erwiderte Fräulein von Wildberg 


„Sle werden ſchon wieder ungerecht, gnädiges Fräu⸗ 
lein. Sie glauben das im Ernſte ſelber nicht.“ 

„Gut ich will Ihnen nach Möglichkeit gerecht werden. 
Ich will alſo ſo ſagen: Sie reiſen im Lande umher und 
ſuchen gute Geſchäfte für Ihren Konzern. Sie haben ſich 
ja neulich ſelbſt als Geſchäftsreiſender bezeichnet. Wo Sie 
aber ſolch Geſchäft wittern, da gehen Sie eben über Leichen. 
Da gelten andere Intereſſen bei Ihnen nichts.“ 

Der Ingenieur beugte ſich nach vorn und nahm ſeine 
lederne Aktentaſche auf, die neben ihm auf dem Fußboden 
lag. Ellen atmete auf, fie hoffte, er werde ſich verabſchie⸗ 
den. Einen Augenblick tat ihr ihre Heftigkeit ſogar leid. 
Sie fürchtete, ihn doch ſchwer verletzt zu haben, und das 
war ihr, einem Gaſte gegenüber, peinlich, mochte er ſonſt 
ſein, wer er wolle. Doch ſie unterſchätzte die Gelaſſenheit 
Kurt Hilberts. 7 5 

Der blieb ruhig ſitzen und öffnete ſeine Mappe. 

„Jedem Angeklagten muß Gelegenheit zum Verteidi⸗ 

en gegeben werden. Schenken Sie mir daher noch wenige 

inuten Ihrer koſtbaren Zeit, gnädiges Fräulein. Ich 
will Ihnen nur die Gründe vorführen, die den „Geſchäfts⸗ 
reiſenden“ veranlaßt haben, gerade für dies Projekt ein⸗ 
zutreten. Sie haben ja auch hier geſehen, daß das Wild⸗ 
waſſer über ſeine Ufer getreten iſt und ein wenig Schaden 
angerichtet hat“ i 

„Ein wenig ...! Ich danke, Herr Hilbert, für un⸗ 
ſere Verhältniſſe langt es vollkommen. Unſere Geſpanne 
und Leute werden monatelang zu tun haben, um den Acker 
zu ſäubern und neu zu beſtellen.“ 

Kurt Hilbert winkte mit der Rechten ab. „Laſſen wir 
dieſe Kleinigkeiten, gnädiges Fräulein. Es handelt ſich 
um ernſtere Dinge.“ 


1 
1 


Fräulein von Wildberg wollte auffahren, aber der Ju⸗I 


genieur fuhr unbeirrt fort: 


ſtützen, damit wenigſtens die größten Nöte gelindert werden 
können und die Solidarität der Nation gerade auch 
in unſerem Oſten in erhebender Weiſe zum Ausdruck kommt. 
Möge der gerechte Gott, der uns auch dieſen neuen Sieg 
verliehen und damit die Ruſſennot für den ganzen Oſten vor⸗ 
läufig beſeitigt hat, uns auch weiterhin beiſtehen gegen unſere 
Feinde, die dieſen Krieg uns in frevelhafter Weiſe aufgezwungen 
haben. G. 


Preßſtimmen über den Sieg im Oſten. 

Berlin, 9. Auguſt. (W. T.⸗B.) Zu dem Siege im Oſten ſagt 
die „B. Z. am Mittag“: Nun atmen wir befreit, im tiefſten be⸗ 
glückt und dankbar auf. Auch Rußland hat die unwider- 
ſtehliche Kraft des deutſchen Heeres geſpürt. Auch Rußland ſieht 
ſeine Truppen geſchlagen, von den unſeren verfolgt. Wo iſt ein 
Beiſpiel in der Geſchichte für das Heldentum, das in dieſem 
rieſen haften Ringen die deutſche Wehrmacht an den Tag 
legt? Wo iſt ein Volk, das einen ſolchen Krieg mit ſolcher 
Wucht zu führen imſtande iſt? Freilich, noch iſt nicht die ganze 
ruſſiſche Armee zermalmt; aber nun haben wir die Gewißhen 
erlangt; dieſer Tag wird uns „leuchten, 


Ruſſiſche „Aufklärung“. . 
Ein ruſſiſcher Flieger hat bei Neidenburg Zettel abge: 
worfen, die > 5 haben ſollten, die oſtpreußiſche Be⸗ 
völkerung über die Kriegslage auf ruſſiſche Art „aufzuklären“, 
Der Inhalt lautet wörtlich: f 
An das Militär und die Einwohner von Oſtpreußen. 
Die deutſche Armee iſt bei Lüttich (Liege) geſchlagen worden, 
20 000 Tote und ein Geſchütz auf dem Schlachtfelde zurücklaſſend. 
Dasſelbe Schickſal erreichte die öſterreichiſche Armee bei Sokal; auch 
ſie hatte viele Tote und verlor ein Geſchütz. 
Bel Stolpen erlitten die Deutſchen gleichfalls eine partielle 
Niederlage. i 
Außerdem hat Japan Deutſchland im fernen Oſten den Krieg 
erklärt. t 
Die öſterreichiſche Flotte iſt von der ſranzöſiſchen vernichteſ 
worden. ö i 
Die Polen folgen bereitwilligſt dem Rufe der ruſſiſchen Regierung 
um Poſen und Galizien mit dem Königreich Polen zu vereinigen. 
Der Kommandeur eines ruſſiſchen Armeekorps, 
Als ulkiges Kurioſum ſei dieſer alberne Verſuch vera 
logener Irreführung niedriger gehängt. 

Uber die blutigen Kämpfe 
mit den Ruſſen macht der in Dirſchau weilende Kriegs- 
berichterſtatter Paul Lindenberg im „Berl. Tageblatt“ 
folgende Mitteilungen: g 

Am 25. d. Mts. kamen einige hundert ruſſiſche Gefangene, 
darunter mehrere Offiziere, hier durch. Die Begleitmannſchaft 

örte zu einem jener braven Regimenter, die aufeniardglov 
das denkbar Tapferſte an den Kämpfen im Oſten teilgenommen 
haben. Ein Vizefeldwebel erzählte mir: „Stundenlang 
waren wir ſchwerem Schrapnell- und Grauatregen ausge 
ſetzt. Die ruſſiſche Artillerie hatte ſich auf 1000 bis 1500. Meter 
gut eingeſchoſſen, uns herbe Verluſte zufügend. Wir gingen in 
furchtbarem Feuer ſtetig vor. Zuletzt lagen wir uns auf 
80 Meter gegenüber. 24 feindliche Geſchütze waren gegen uns 
aufgefahren, Tod und Verderben verſendend. Es kam Befehl, ſie 
im Sturm zu nehmen. Mit Hurra ging's los. Da öffnete ſich 
eine Schlucht vor uns. Niemand zögerte. Hinunter jaglten wir 
und wieder hinauf, was ſehr ſchwierig war bei dem bewaldeten 
Berge und dem vernichtenden Feuer, aber wir kamen doch hinauf 
und machten im Handkampf die ſich tapfer wehrende Bemann- 
nung der Batterie nieder. Die Geſchütze demolierten wir, ſo 
raſch es ging. Wir konnten ſie leider nicht mitnehmen, die Dun- 
lelheit brach herein, das Gelände war zu ſchwierig. Die In⸗ 
ſanterie war in wilder Flucht zerſtoben. Wir machten mehrere 
hundert Gefangene, die wir zum Transport unſerer Verwundeten 


„Darf ich Ihnen einige Zeitungsberichte über die 
Vorgänge im unteren Tal vorleſen? Hören Sie, was die 
Zeitung aus Friedenſtadt berichtet ...“ 

Und nun folgte ein Bericht von zerſtörten Häuſern, 
verwüſteten Ackern und ertrunkenen Menſchen . . 

„Hören Sie, was die Zeitung aus Waldſtein ſchreibt: 
.. . Und wieder kam ein Bericht, der noch größeres Elend 
enthüllte. Da kampierten bereits Familien, deren Häuſet 
eingeſtürzt waren, während dieſer rauhen Vorfrühlingstage 
in leichten Zelten. Die wenigen unbeſchädigten Häuſer 
reichten nicht mehr, um all die Obdachloſen aufzunehmen.“ 

Kurt Hilbert las weiter. Bericht reihte ſich an Bericht, 
und immer grauenvollere Bilder des vollkommenen Elends 
enthüllte die Schilderung. Es war eine lange Heerſtraße, 
auf der die wilden Waſſer zu Tal gegangen waren und 
Tod und Verderben auf ihren ſchäumenden, gurgelnden 
Fluten mit ſich geführt hatten. 5 

Von Ort zu Ort ſtieg die Zahl der Toten und Ber 
mißien. Von Ort zu Ort wurden immer ſchlimmere Zus 
ſtände geſchildert. ohl hatte die öffentliche Mildtätigkelt 
in ganz Deutſchland ſofort nach der Kataſtrophe für die 
Uberſchwemmten zu arbeiten begonnen. Aber es waren 
dach manche Tage verfloſſen, bevor die erſten Unterſtützun 
gen an ihre Beſtmmung sort gelangten. In dieſer Zeit 
maren noch Hunderte in Hunger und Kälte an völliger 
DEE zugrunde gegangen, die aus den Fluten eber 
das nackte Leben gerettet hatten. 

Je weiter der Ingenieur las, deſto mehr nahmen dieſe 
Schilderungen Ellen von Wildberg in ihren Bann. Schon 
waren die Minuten, die er ſich zu feiner Rechtfertigung er ; 
beten hatte, zu Viertelſtunden geworden, aber noch immer 
ging ſein Vortrag weiter. 

Bis er ſchließlich die zuſammenſtellenden Berichte der 
Zeitungen brachte, die einen V von vielen Hundert 
Menſchenleben, die Vernichtung einer Ackerfläche von der 
Größe eines mäßigen Herzogtums und die Zerſtörung von 
Werten im Betrage vieler Millionen regiſtrierten. 
Fortſetzung folgt) 


—Voſener Tagebratt. > 
Ein Seegefecht in der Nordſee 


Drei kleine deutſche Kreuzer 
und ein Torpedoboot geſunken. 

Die Freude über den Sieg in Oſtpreußen wird etwas 
gedämpft durch eine Trauerkunde von unſerer Flotte: 

Berlin, 29. Auguſt. (W. T.⸗B.) Im Laufe 
des geſtrigen Vormittags ſind bei teilweiſe un⸗ 
ſichtigem Wetter mehrere moderne engliſche kleine 
Kreuzer und zwei engliſche Zerſtörerflottillen 
(etwa 40 Zerſtörer) in der deutſchen Bucht 
der Nordſee, nordweſtlich Helgoland auf⸗ 
getreten. Es kam zu einem hartnäckigen 
Einzelgefecht zwiſchen ihnen und unſeren leichten 
Streitkräften. Die deutſchen kleinen Kreuzer 
drängten heftig nach Weſten nach und gerieten 
dabei infolge der beſchränkten Sichtweite ins 
Gefecht mit mehreren ſtarken Panzerkreuzern. S. M. 
Schiff „Ariadne“ ſank, von zwei Schlachtſchiff⸗ 
Kreuzern der Leonklaſſe auf kurze Entfernung 
mit ſchwerer Artillerie beſchoſſen, nach ehrenvollem 
Kampf. Der weitaus größte Teil der Be⸗ 
ſatzung, vorausſichtlich 250 Köpfe, konnte ge⸗ 
rettet werden. Auch das Torpedoboot V187 
ging, von einem kleinen Kreuzer und zehn Zer⸗ 
ſtörern aufs heftigſte beſchoſſen, bis zuletzt 
feuernd, in die Tiefe. Flottillenchef 
und Kommandant find gefallen, ein 
beträchtlicher Teil der Beſatzung 
wurde gerettet. Die kleinen Kreuzer 
„Köln“ und „Mainz“ werden vermißt. Sie 
ſind nach einer heutigen Reutermeldung aus London 
gleichfalls im Kampfe mit dem überlegenen Gegner 
geſunken. Ein Teil der Beſatzung (9 Offiziere 
und 81 Mann?) ſcheinen durch engliſche Schiffe 
gerettet zu fein, i 

Drei kleine Kreuzer und ein Torpedoboot und viele brave 


verwendeten. Mein Hauptmann drückte mir die Hand. Ich hatte 
nicht geglaubt, daß wir uns in dieſer Welt wiederſehen würden. 
Für viele der Unfrigen gibt's hier kein Wiederſehen mehr, fie ſind 
heldenhaft geſtorben. Unſer Erfolg war ein großer. Spöter 
fanden noch verſchiedene Vorpoſtengefechte ſtatt. Die Ruſſen wur⸗ 
den überall zurückgeworfen.“ 


Die Revolution in Odeſſa. 


Die letzten Nachrichten über den Sieg der Revolution in 
Odeſſa beſtätigen ſchneller, als eigentlich erwartet werden 
konnte, daß ſich die Kleinruſſen (Ufrainier) ebenfalls gegen 
ihre großruſſiſchen Peiniger erhoben haben. Die Matroſen 
des „Panteleimon“ ſind offenbar ebenſo wie die Beſatzung der 
anderen ruſſiſchen Kriegsſchiffe im Schwarzen Meere zum 
allergrößten Teile Ukrainier. Daß ſie ſich zunächſt Odeſſas 
bemächtigten, iſt darauf zurückzuführen, daß ſie in den dortigen 
Truppen Volks⸗ und Geſinnungsgenoſſen wußten und daß 
Odeſſa einem Kriegsſchiffe keinen ernſtlichen Widerſtand 
leiſten kann. 

Man wird abzuwarten haben, ob die Bukareſter Dar⸗ 
ſtellung in den Einzelheiten zutrifft, namentlich aber, ob die 
Revolutionäre ſich darauf beſchränkt haben, die Herrſchaft 
des Großruſſentums zu brechen. In Odeſſa wohnen viele 
Griechen, Armenier, Rumänen. An Zahl gering, an wirt⸗ 
ſchaftlicher Bedeutung aber mit an erſter Stelle ſteht dort die 
deutſche Kolonie. Wir wollen hoffen, daß die ukrainiſchen 
Komitees die Macht beſitzen, unnützes Blut vergießen und 
unnütze Zerſtörung von Eigentum zu verhindern. Denn es wird 
für die Geſtaltung der Schickſale des Ukrainiertums nicht ohne 
Einfluß ſein, ob es politiſche Disziplin und Selbſt⸗ 
beherrſchung zeigt oder etwa in blinder Zerſtörungswut 
dem Großruſſentum gewachſen iſt. Die Führer der ukraini⸗ 
ſchen Bewegung haben verſichert, daß ſie alles aufbieten wer⸗ 
den, um die politiſche Reife ihres Volkes trotz der unge⸗ 
heuren Erbitterung, die ſich gerade bei den ruſſiſchen 
Ükrainiern angeſammelt hat, in dem jetzigen Kampfe gegen das 
Großruſſentum zu erweiſen. Ohne Ausſchreitungen, ohne ein 
überſchäumen der Volkswut wird es kaum abgehen. Doch je 
eher die Führer die Maſſen in ihre Gewalt bekommen, deſto 
ſicherer iſt es, daß die Ukrainier ihr Endziel erreichen. S. 


Die Ruthenen ſtehen auch gegen 


Neuß verblieb zum Bahnſchutz und zur Sicherheit in Loewes 
Der Kommandierende General war auf einem Kraftwagen abge 
fahren. 
Die zweite Staffel des Stabes 
war im Begriff, auf dem großen Bahnhofsplaß aufzuſitzen. Da 
wurde plötzlich 
au vielen Stellen der Stadt das Jener eröffnet aus Boden 
luken und Fenſtern. 


Alle Pferde des Stabes wurden getötet und 5 Offiziere ven 
wundet. Der Zuſammenhang dieſes ebenſo verbrecheriſchen wit 
wohnwitzigen Überfalls mit dam gleichzeitigen Ausfall aus Ant⸗ 
werpen und die Vorbereitung durch Verteilung der allenthalben 
vorhandenen Waffen war klar. Das Feuer wurbe natürlich 
ſoſort erwidert und 

jeder mit Waffen ergriſſene Einwohner erſchoſſen, 
darunter zwei fanatiſche Prieſter, die an die Einwohner Muni 
tion verteilt hatten. 

Der Kampf artete in eine ſaſt 24ſtündige Schlacht aus, 
die bis Mittwoch abend andauerte. Eine unſerer Benzin 
tolonnen wurde in Brand geſchoſſen. 

Der Brand wütele an vielen Stellen und legte ganze Teil 
der Stadt in Aſche. 

Die Zerſtörung dehnte ſich auf den nördlich gelegenen Voror: 
Herent aus. Unſere guten Landſturmleute und Trainſoldaten 
ſind keine Mordbrenner und wenn ſie die berühmte alte Stad 
ſo verwüſteten, ſo geſchah es aus bitterſter Notwendigkeit. Dil 
Tollheit der Bürger von Loewen iſt nur erklärlich dadurch, daß 
ſie durch eine gewiſſenloſe Regierung über das ſiegreiche Vor⸗ 
dringen der Deutſchen in Unkenntnis gehalten waren und mein 
ten, daß ſie den von Engländern, Franzoſen und Ruſſen ge 
ſchlagenen Feind auch ihrerſeits beſiegen könnten. So fällt Loe. 
wens trauriges Geſchick auf die Regierung des eigenen Landes 
zurück. Allen Verſuchen dem Auslande gegenüber uns als Bat: 
baren hinzuſtellen, muß dies immer wieder feſtgeſtellt werden 

Löwen, in der belgiſchen Provinz Brabant, eine Stadt 
von etwa 50000 Einwohnern, iſt vor allem berühmt dur ch 
ſeine 1426 von Johann IV. von Brabant geſtiftete Univer⸗ 
fität, die im 16. und auch noch in der erſten Hälfte des 
17. Jahrhunderts als die erſte Univerſilüt Europas galt. 
Während der franzöſiſchen Revolutionskriege ging die Univer⸗ 
ſität ein, wurde jedoch 1817 unter der holländiſchen Regie⸗ 
rung wiederhergeſtellt; ſie befindet ſich in den Ritumen der 
ehemaligen Tuchmachergilde. Die Univerſität hat jetzt etwe 
100 Lehrer und wird von rund 2000 Studenten beſucht. 

Die Stadt, die viele prächtige Kirchen, ein 
herrliches Rathaus und viele altertümliche Privat⸗ 
häuſer hat, oder beſſer geſagt, bis zu den jetzigen 


die Ruſſen. 


Wien, 28. Auguſt. (W. T.⸗B.) Auch in der ruſſiſchen Ukraine 
hat ſich ein Komitee zur Befreiung der Ukrainer (Ruthenen) ge⸗ 
bildet, das alle Parteien und Stände der ruſſiſchen Ukraine um⸗ 
faßt. Das Komitee erließ einen Aufruf an die ukrainiſche 
Bevölkerung, in dem es heißt daß nunmehr der Tag gekommen 
ſei, die ruſſiſchen Ketten zu ſprengen und die Ukrainer zu be⸗ 
freien. Die Bevölkerung möge den öſterreichiſchen Befreiungs⸗ 
kampf nicht fürchten, ſondern ihn willkommen heißen. 


und tapfere Seeleute haben in dem Kampf mit dem überlegenen 
Gegner ihr Grab auf dem Meeresgrund gefunden. Das iſt 
ſchmerzlich. Aber kein Menſch hat erwartet oder gehofft, daß 
unſere im Verhältnis zur engliſchen kleinen Flotte in den Kämp⸗ 
fen auf den Meeren ohne Opfer beſtehen würde. Und in den 
Schmerz um den Verluſt der Schiffe und den Tod unſerer hel ⸗ 
denmütigen Seeleute miſcht ſich die Freude über ihr mutiges und 
tapferes Verhalten in dieſem erſten Seegefecht, das unſere junge 
Flotte zu beſtehen hatte. Es werden, ſo hoffen und vertrauen 
wir, beſſere und erfreulichere Nachrichten folgen. 


Straßenkämpfen hatte, wird ſchon im Jahr 884 genannt; 
damals errichteten die Normannen dort ein Keiegslager. Zu 
Anfang des 14. Jahrhunderts, wo Löwen als Hauptſtadt des 
ee Brabant und als Reſidenz die für damalige Zeit 
ehr große Einwohnerzahl von 4400) Seelen zählte, hatte 
es etwa 2000 Tuchfabriken. Jetzt beſchränkt ſich die Induſtrie 
auf Brauerei, Brennerei und Fabrikation von Tabak, Spitzer 
und Stärle. 


Rupprecht hat anläßlich des Hinſcheidens ſeines 


darau Armee. 


Der endgültige Sieg iſt geſichert. 


Rußland verſuche gebt durch Verbreitung einer 
lug andesverrat zu veranlaſſen. 
Die Ruthenen ſollten aber bis zum letzten Blutstropfen der 


„Handeln, nicht trauern!“ 


München, 29. Auguſt. (W. T.⸗B.) Kronprinz 


Außerſten auszuhalten. 


den ſiegen. 
Der Aufruf iſt von allen Miniſtern unterzeichnet. 


Sohnes an den König ein Telegramm gerichtet, das 
mit den Worten ſchließt: Die Pflicht heißt handeln, 
nicht trauern. 


4 * * * 
Der Krieg mit Frankreich u. Belgien. 
a . 25 Kaiſers. 
aiſer hat der Großherzogin von Sachſen, der 
älteften Tochter des Gefallenen, Nies eee e 
An der tiefen Trauer um Deinen Vater nehme Ich auf- 
richtigſten Anteil. Gott laſſe Euch in dem Bewußtſein Troſt 
finden, daß fein ruhmreiches Ende mit einem ſtolzen Blatt der 
deutſchen Geſchichte auf ewig verknüpft iſt. Wilhelm.“ 
Die belgiſchen Verluſte. 2 . 

Nach der Amſterdamer Zeitung „La Metropole“ betragen die 
zelgiſchen Verluſte an Toten und Verwundeten bisher zehntauſend 
Mann. Vor allem hat das Offizierkorps ſtark gelitten. Einige 
Rompagnien ſollen ihre ſämtlichen Offiziere verloren haben. 

Gefangene Kongoleſen in Namur? 

In der jetzt von unſeren Truppen vollſtändig eroberten Feſtung 
Ramur befand ſich nach dem „Rotterdamſchen Courant“ auch eine 
zegion eingeborener Kongoſoldaten unter dem Befehl des Oberſten 
Shaltin, die nun als Gefangene Gelegenheit haben dürfen, ihre primi⸗ 
ken geographiſchen Kenntniſſe Europas weiter zu entwickeln. 

Abſetzung franzöſiſcher Generale. 

Nach Meldungen aus Paris enthüllt Elemenceau in feinem Blatte 
„L Homme Libre“, daß der franzöſiſche Oberbefehlshaber Zoffre meh⸗ 
tere Generale der Oſtarmee wegen Unfähigkeit entlaſſen und den 
General Pau mit dem Befehl über die Truppen, die im Unterelſaß 


landen, betraut habe. 
Ein Aufruf 
der franzöſiſchen Regierung. 


immerhin etwas. Daß der endgültige Sieg den 
werden unſere guten deutſchen Brüder und Söhne dort draußen 
auf den Schlachtfeldern ſorgen, die zwar auch bis zum Außerſten 
aushalten und ſich ſiegreich durchſchlagen werden aber damit nicht 
ſchon jetzt prahlen; dieſe ſchlagfertigen, entſchloſſenen und 
heldenmütigen „Eindringlinge“ (vor Tiſche las mans anders! 
werden immer weiter in Feindes Land eindringen und auch 
die Hoffnung auf die „entichlofjenen Schritte“ der Ruſſen 
wird nach der heutigen Siegesmeldung aus Oſtpreußen einiger⸗ 
maßen an Zuverſichtlichkeit verlieren. Beſonders ſchön aber 
macht ſich in dieſer bombaſtiſchen Kundgebung die „von Angſt 
beherrſchte Hauptſtadt“ unſeres Reiches. Sollten die Franzoſen 
da am Ende an ihr eigenes herrliches Paris gedacht haben? 


Die belgische Univerſitätsſtadt 
öwen zerſtört. 


Strafe für Frauktireurtaten der Bürgerſchaft. 

Gegen das hinterhältige Gefindel, daß in Belgien unter 
dem Schutze ſeiner Zugehörigkeit zum Zivil unſere Truppen 
hinterrücks überfiel und oft in tieriſcher Weiſe marterte, iſt 
in exemplariſcher Weiſe vorgegangen worden: die Stadt 
Löwen, etwa 15 Kilometer hinter Brüſſel auf dem Wege 
nach Antwerpen, ein Ort von 42 000 Einwohnern, iſt dem 
Erdboden gleichgemacht worden. 


Berlin, 29. Auguſt. (W. T.⸗B.) Der Striegsbericht- 
erſtatter des „Berl. Lok.⸗Anz.“ meldet aus dem großen Haupt⸗ 
quartier über den Straßenkampf in Löwen: 

PR 5 9 8 8 ; Die Stadt Loewen hat ihr Schickſal freventlich heraufbe⸗ 
des Ministern . Auguit. (W. T. B.) Der unter dem Vorſitz ſchworen. Bis zum 24. abends wer böllige Ruhe. Das Militär 
8 01 präſidenten Poincaré zuſammengetretene] war einquartiert wie in Lüttich und Brüſſel und i { 
Miniſterrat hat den Aufruf der Regi h ar einquartiert wie in Lüttich un rüſſe und im normalen 

gierung an die, Ver 8 g Der 2 
Bevölkerun billigt. In dem A 4 5 Verkehr mit der Bürgerſchafl. Der Bahnbetrieb iſt bis dort 

3 gehn TOR RSEN ufruf heißt es. durchgeführt, am Bahnbof ein Rampenbau fertiggeſtellt für Ent. 

Die Regierung hat von ihrem Kampfplatz Beſitz genommen.] ladung ankommender Truppen. Am Dienstag, dem 25. traf die 
Das Land werk, daß es auf ihre Wachſamkeit und Energie zählen | Meldung über den — 5 
kann, und die Regierung weiß, daß ſie auf das Land zählen Ausfall ſtarker Kräfte aus Antwerpen 
kann. Seine Söhne vergießen ihr Blut für Vaterland und ein. Darauf gingen die Truppen aus Loewen erſt nach Norden 


Freiheit an der Seite der engliſchen und belgiſchen heldenmütigen lab zur Zurückweiſung des Ausfalles. Das Landſturmbataillon 


Die Menſchen fallen, aber die Nation bleibt beftehen. 
Es iſt unſere 
Pflicht, den Eindringling zurückzuwerfen und bis zum 
Die Ruſſen marſchieren mit 
entſchloſſenen Schritten auf die Hauptſtadt des 
Deutſchen Reiches, die von Angſt beherrſcht wird, 
und bringen den Truppen, die ſich zurückziehen, viele Nieder⸗ 
lagen bei. Laßt uns vertrauen auf uns ſelbſt. Wir wer⸗ 


Dieſer Aufruf enthält zunächſt das ſchamhafte Einge⸗ 
ſtändnis, daß die franzöſiſchen Heere geſchlagen ſind; das iſt 


Franzoſen und ihren Verbündeten nicht ficher ſein wird, dafür 


rieregiment 140 ein Unteroffizier tol. 


Der Straßenkampf in Löwen. — 


Beginn des Kampfes in Tſingtau. 


Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ vom 25. Auguſſ 

meldet: 

Tokio, 24. Auguſt. Eine beſondere 
Ausgabe des Blattes „Jamato“ meldet, daſt 
die japaniſche Flotte den Kampf um Tſingtav 
begonnen hat. 5 

Das Ultimatum, das Japan an Deutſchland geſtellt hatte, 

war am 23. Auguſt mittags abgelaufen. Die Japaner 
haben alſo ſofort nach Ablauf des Ultimatums den Kampf 


I. Verluſtiiſte 


Stab 27. Infanteriebrigade ein Offizier ſchwer verivundex 
4. Garderegiment z. J. Erſatzbataillon ein Mann tot, Grenga⸗ 
dier⸗Regiment 5 zwei Offiziere, ein Unteroffizier, 22 Mann ver⸗ 
wundet. Infanterie⸗Regiment 43 drei Offiziere, neun Untere 
offiziere, 51 Mann tot, fünf Offiziere, 20 Unteroffiziere, 69 Mane 
| wer berwundet, bier Offiziere, 14 Unteroffiziere, 143 Mann 
eicht verwundet, fünf Unteroffiziere, 43 Maun vermißt. Land⸗ 
wehrregiment 65 zwei Offiziere, acht Mann tot, drei Mann ſchw. 
verwundet, ein . 19 Mann leicht verwundet, jechd 
Autre isiere, 28 Mann vermißt. Füſilierregiment 90 zwei 
Unteroffiziere, 8 Mann verwundet. Infanterieregiment 113 ein 
Mann verwundet. Infanterie-Regiment 132 ein Unteroffizier, 
ein Mann, verwundet. Infanterieregiment 144 zwei Mann ber. 
wundet. r 165 ſechs Mann verwundet. Land- 
turmbataillon Goldap ein Mann verwundet. Dragonexregiment 
r. 7 ein Mann verwundet. Dragonerregiment 16 ein Mann 
tot. ud a 17 ein Mann verwundet. Dragoner 
regiment 19 ein Offizier, zwei Mann verwundet. Dragonerregi⸗ 
ment 20 ein Mann tot. Ulanenregiment 16 ein Unterofjisier, 
vier Mann verwundet. Huſarenregiment 1 ein Mann verwun⸗ 
det. Huſarenregiment 7 ein Unteroffizier verwundet. Huſaren. 
regiment 10 ein Mann verwundet. Huſarenregiment 11 zwe 
Mann verwundet. Huſarenregiment 15 zwei Mann verwundet. 
Huſarenregiment 16 ein Mann verwundet. Jägerregiment zu 
Pferde Nr. 5 ein Mann verwundet. Feldartillerieregiment 14 
drei Unteroffiziere, fünf Mann verwundet. Erſatzabteilung Feld» 
artillerieregiment 21 ein Mann verwundet, . 
ment 10 ein Mann tot, ein Unteroffizier, drei Mann ſchwer ver. 
wundet, ein Unteroffizier, vier Mann leicht verwundet. Verluſte 
durch Krankheit. Fufilierre iment 87 zwei Mann tot. Infante⸗ 
ie regi l Erſatzbataillon Infanter⸗ 
rieregiment 140 ein Mann tot. Trainbataillon 7 ein Unteroffi« 
I: tot. Telegraphenbataillon 1 ein Unteroffizier tot. Lande 
turmbataillon 1 ein Mann tot. 
8 Namentliche Liſte folgt. 


Telegramme. 


Die Geretteten von der „Magdeburg“. 

Danzig, 29. Auguſt. Am 27. lief das Torpedoboot „V. 26“ in 
den Hafen ein, um den kleinen Kreuzer „Amazone“ vorbeizulaſſen, 
der die Geretteten und Verwundeten der „Magdeburg von „V. 26“ 
übernahm und nach Danzig brachte. 

Darlehenskaſſen in Oeſterreich. 

Wien, 29. Auguſt. (W. T.⸗B.) Die Handelskammer hat dem 
Handels- und Finanzminiſter Denkſchriften über die Errichtung von 
Darlehnskaſſen überreicht, wie ſie in Deutſchland fofort bei Beginn 
des Krieges ins Leben gerufen wurden. Beide Miniſter haben der 
Notwendigkeit entſprechende Maßregeln anerkannt und die ſchnellſte 


Prüfung der vorgelegten Denkſchriften zugeſichert. 


Doſener Tageblal. =, 
Das Proviantamt Poſen 


| | Aufruf. kauft ſofort gegen Barzahlung 


Die verwundeten und kranken eine größere Anzahl 


Arieger in den Lazaretten, die 
ER Hühner 2 


Stadttheater. m 
e nz A5 1914, 1 Anl. Bekanntmachungen. 
een an en 


w Zum letzten Male. E 

Patriotiſche Aufführung Konkursverfahren. 
zum Beſten des Roten Kreuzes In dem Konkursverfahren über 

Abk. Siebesgaben für unfere Truppen. das Vermögen des Kaufmanns 


Truppen im Felde und in den 
Garniſonen ſehnen ſich nach 
Leſeſtoff. Schon regen ſich viele 
Hände, um Bücher und Blätter 
zu ſammeln und zu ſichten. 


3 teife der Plätze für die Logen I. Rang und Stanislaus Paczunsti zu 
Säle tun nend daseilim Alter von 1—2 Jahren. Der Ankauf ge⸗ Sr 5 Pier 1 f 0 8 75 Pf. ermäßigt. Ale Schrode, ud Mnapme der 
unfere Freunde in der Pro- ſchieht durch das Feſtungsproviantamt anderen Platze bleiben zu den bisherigen Preiſen. Schüler werden bevorzugt. 9 Echebung 8 = enen 


vinz herzlich um ihre Mit- 
arbeit. Neben guten Unterhal⸗ 
tungsſchriften möchten wir reli⸗ 
giöſe Schriften aller Art ver⸗ 
breiten. Anſere Arbeit ſoll in 
enger Verbindung mit dem 
‚Roten Kreuz und mit den 
Militärpfarrämkerngeſchehen. 
In erſter Linie wollen wir den 
Lazaretten und Beſatzungen in 
unſerer Provinz dienen, aber 
unſere Arbeit auch darüber hinaus 
erſtrecken. [ 
Damit wir Flugblätter reli- 
giöjen Inhalts in großer Zahl 
kaufen können, bitten wir 
unſere Freunde um Geld- 
gaben. 

Ebenſo ſehr bitten wir aber 
auch um Zufendung von 
Büchern (möglichſt in handlichem 
Formate) und Zeitſchriften (ins⸗ 
beſondere mit Bildern). Gute Er⸗ 
zählungen aller Art, Kriegserinne⸗ 
rungen, Geſchichtsbilder. Reiſe⸗ 
ſchilderungen uſw. find willkommen. 
Alle Sendungen bitten wir an 
unſere Geſchäftsſtelle Poſen O 1, 
Lindenſtraße 1, u zu richten, 
wo die Ordnung und Verteilung 
erfolgt. 


\ 2er Posener Provinzialverein 
für Innere Miſſion. 
Balan, Vorſ. Moeller, Schriftf. 


Kartenverkauf 
nur bei Georg Walleijer, Zigarrengeſchäft, Ecke Pauli⸗ 
kirchſtraße und Viktoriaſtraße (Hotel Monopol), und 
Sonntag nachm. von 3¼ Uhr an der Kaffe. 
7682) Die Direktion. 


gegen das Schluß verzeichnis der bei 
der Verteilung zu berückſichtigenden 
Forderungen und zur Beſchluß⸗ 
afjung der Gläubiger über die 
nicht verwertbaren Vermögens⸗ 
ſtücke ſowie zur Anhörung der 
Gläubiger über die Erſtattung der 
Auslagen und die Gewährung einer 
Vergütung an die Mitglieder des 
Gläubigerausſchuſſes der Schluß⸗ 
termin auf 7677 
den 26. Sepfember 1914, 
vormittags 9 Ahr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt beſtimmt. 
Schroda, den 14. Auguſt 1914: 
er Gerichtsſchreiber 
des ftöniglichen umtsgerichts. 


Beſchluß. 


Das Verfahren zum Zwecke der 
Zwangsverſteigerung des in Mur- 
zynowo kirchlich belegenen. im 
Grundbuche von Murzynowo 
kirchlich Band I Blatt Nr. 32 
auf den Namen der Wirtswitwe 
Stanislawa Kubiak geb. Tom- 

czak in Murzynowo kirchlich 
eingetragenen Grundſtücks wird 
einſtweilen eingeſtellt, da die An⸗ 
tragſteller Kasa Oszezednosci i 
pozyezki w Srodzie, e. G. m. u. 
H. in Schroda, der Fleiſcher⸗ 
meiſter Stanislaus Lopatka in 
miloslaw und Rechtsanwalt 
Dr. Hempowicz in Schroda 
die einſtweilige Einſtellung be⸗ 
willigt haben. 

Der auf den 5. Auguſt 1914 be⸗ 
ſtimmte Termin fällt weg. [7674 


(Geflügelfarm Poſen⸗Solatſch), 
wohin auch die Tiere zu liefern und Anfragen 
zu richten ſind. 

Bevorzugt werden 
weiße Wyandottes, Plymouth⸗Roks, 
Orpington, Faverolles, Minorka, 

Kreuzungstiere 
werden auch gekauft. 

Sport⸗ und tpreiſe kö icht t 
een Bed, 8 Preiſe fie et 
ſchaftsgeflügel. 7636 
| Proviantamt Poſen. 


Sur. 


Patriotiſche Feier 


zum Beſten des Roten Kreuzes und der im Felde ſtehenden 
Poſener Regimenter. 


Militär⸗Konzert. 


Patriotiſche Lieder, geſungen vom Poſener Provinzial⸗ 
Sänger⸗Bund, Gauverband Poſen. 
Beginn 4 Ahr. 29 b 
Eintritt für Abonnenten 10 Pfg., Nichtabonnenten 50 Pfg., 
Militär 25 Pfg. 


Ans und Verkäufe, 


1 1 Posener Conseruatorium für Musik 


— En Obermall 12. Se Schroda, den 25. Auguſt 1914, 
ER TEE SETTIERER TE Beginn des Unterrichtes: Dienstag, den 1. Septbr. $| ....: ..: 8 PR 
BE si liefern zu günstigsten 5 Königl. Musikdirektor Konzertmeister Königl. Autsgericht 
Preiſen 1260b P. Gambke. P. Friedemann. Beſchluß. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Thaddäus Großmann in 
Obornik, wird an Stelle des zum 
Militär eingezogenen Rechtsan⸗ 
walt Shöppe in Obornik als 
ſtellvertretender Konkursverwalter 


VVV 


Ae 
lage 1 allen Preislagen 


ebenſo dazu paſſende 


2 Etnhlmuldenfüper 


Zigarren 


2 ſonſtige 8 gelagerte verkaufsreife Ware zu Fabrikpreiſen. [7683 55 1 Lewinſohn in 
0 : j ornik beitellt. 
N Transportwagen um. S. Krause, Zigarrenfabrik Es wird zur Beſchlußfaſſung 
N 5 Poſen, Dammſtraße 2. über die Beibehaltung des ſtell⸗ 
Geſellſchaft Sees vertretenden oder die Wahl eines 


anderen Verwalters Termin auf 

den 17675 
17. Auguſt 1914, 
vormitlags 9 Ahr 

vor dem unterzeichneten Gerichte 

anberaumt. 


Obornit, den 25. Auguſt 1914, 


Königl. Amtsgericht. 


r zebbcht⸗ Sad | 
Suoſchewer & Co., 
1 Breslau XIII. 


e 
3 


Sofort verfügbare Futtermittel: 
unſer prima Melaſſeſutter 
Steſſen 's Original⸗Zuckerſchnitzel 
Raps kuchen [M2212 


bieten frachtfrei allen Stationen an und erbitten Anfragen: 


Friedenthal, Kueſter & Co., Breslau ll 


Juktermittel-, Saaten - und Düngemittel -Großhdl. 


Celegr.⸗Adr.: Friedenthal, Küfter, Breslau. 


Haltbare Plakate 


mit der Aufſchrift: 


Nächſte Feuerwache —Niächſter Feuermelder 


welche laut Polizei⸗Verordnung vom 19. 8. cr. an jedem Haufe an⸗ 
zubringen ſind, liefert die 


Oftdeutſche Zuchdruckerei u. Verlagsanftalt A.-G. 


Tiergartenſtraße 6 und St. Martinſtraße 62. 


Auf Antrag des Gemeinſchuld⸗ 
ners Klempnermeiſters Georg 
Eiſermann aus Wollſtein wird 
das Konkursverfahren gemäß S 6 
Abſatz 2 des Geſetzes betreffend den 
Schutz der infolge des Krieges an 


e 
Drahtzäune 
komplett auf Betonpfoſten, 
neue Rohre oder T-Eifen bei 
150 m Höhe von M. 1.80 lfd. m) 
Drahlgeflechte aller Art, 
ſämtl. Hanf- u. Drahtſeile 


Spezialität: x — Wahrnehmung ihrer Rechte behin⸗ 
Dampfpflugſeile derten Perſonen vom 4. Auguſt 


In den Geſchäftsſtellen dieſer Seitung: Familiennachrichten ’ 
Tiergarkenſtraße 6 und St. Marfinftcage 62 in Poſen (aus anderen Zeitungen zuſammengeſtellt). 

ſind zu haben: (4560 Verlobt: Frl. Eliſabeth von Knebel ⸗Doeberitz mit Leutnant im 

Lohnzahlungs bücher . . Stuck 10 Pfg.] Küraſſierregiment Gerd Graf von Baſſewitz. Berlin. Frl. Elli 


1914 ausgeſetzt, da der Gemein⸗ 
ſchuldner zum mobilen Heer ge⸗ 
hört. Wollſtein, den 24. Auguſt 
1914. Königliches Amks⸗ 


liefern Drahtſeil⸗ u. Flechtwerke 


W. Zwierzehowski, 
| Boien W 2. Tel. 4007. 


— — — — aeg e 5 take und Wegſchaff Ba De 1 und 1 x Ref. BAR Kurt Engel: gericht. [7676 
7438 ie Reinhaltung der Grun e und Wegſchaffung ard, Harburg a. Eibe. Frl. Lotte Boeber mit Leutnant zur See — — — 
Zur | Der Apfallſtoff a 2 Gens eh! Krefeld a. Rhein. Frl. Gertrud Weiß mit Dr. — n 
Den Radfahr verkehr. e med. Woldemar Sahnwaldt, Ohlau. Frl. Clothilde Kretzſchmar I RER 
Das Meldeweſen in der Stadt Poſen . 30 „ mit Oberfinanzrat Dr. Rudolf Flemming. Leipzig. Verſchiedenes. 
— Das Schlafſtellenweſen rl „ [Vermählt: Landwirt Ernſt Albrecht von Levetzow mit Frl. 9 I Bu; 
® Die Verhütung von Schadenfeuer und die Ein⸗ Dorothea von Zaſtrow Breſahn b. Seedorf. Bildhauer u. Architekt — — 
n Bierdruckvorrichtungen 40 Ernſt Kopp mit Frl. Freda von Rohrſcheidt. Friedenau. Dr. med. — ——— 
Das Droſchkenfuhrweſen in der Stadt Poſen 50 A. Fröhlich mit Frl. Margarete Meyer, Leipzig. Dr. med. Karl Damen und Kinder 
Hitgabe für Taubſtumme ins bürgerliche Leben . 50 Lehmann mit Frl. Grete Evert. Roſtock. 5 12 
Dienſtvorſchriſten für Keſſelwärter 0 Geboren: 1 Sohn: Leutnant und Adjutant Freiherr von Kettler, finden während der 7580 


Potsdam. Hauptmann Wilhelm Grade. Charlottenburg. Börſen⸗ 
ſekretär Dr. Kiefer, Leipzig. Berginſpektor Hermann Koch Kattowitz. 
Regierungsbaumeiſter Ernſt, Metz. 1 Tochter: Regierungsaſſeſſor 


Kriegszeit 
ſicheren, angenehmen 


Aufſeher 
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zum Markenausgeben Kentrollbuch für Biehhändler. Muſtel y). 69 Dr. Tſchierſchty, Breslau. Dr. med. W. Meyer, Oberſtein a. d 
Schweine Koutrollbuch für Zu⸗ und Abgang 60 Nahe. re: Schöhl, Waldenburg i. Schl. f Aufenthalt Aa 
weiſt koſtenlos nach Stall-Rontrollbuch für Reinigung uw. 80 Geſtorben: Oberſtleutnant Walter von Reichenbach, Potsdam. bei beſter Verpflegung u. mäßigen 
Schweine-Schlachtbuch für Herkunft und Schlachtbefund 60 Leutnant 2 Wendebourg. Hannover. Leutnant Harald Grote, | Preifen. Näheres durch 
Tagebuch für Trichinenbeſchauer 60 Berlin. Major Kuno Richard, Kaſſel. Hauptmann und Kompagnie⸗ Frau Paſtor Heydorn 
A 0 its f 5 W 3 e Kontrollbuch für bezogenes Schweinefleiſch 80 chef Werner don Koſchembahr. Stolberg. Hauptmann u. Kompagnie⸗ Greiffenb 1 
kbellsamt Poſen „Internationales Abkommen über den Verkehr mit chef Philipp Freiherr don Billiez. Karlsruhe. Reſerendar und Leut⸗ ie 9 Schl. 
Nach 8 e W Krafffahrzeugennn. 75 nant d. R. Ernſt Peter, Leipzig. Hauptmann Adolf Walter, . am SET we 
Mach Berti en 10 un Rt 1 We 1 8 1 1 x re Ge: | 16 e 
. reiter Hellmuth Bittner, Kleinbelt Herrnſta auptmann wen. gebrauchte 
N und Kompagniechef Willy Meyer, Berlin⸗Friedenau. Kgl. en 00 Autsehwagen, und neue Jagd: 


im Dragoner⸗Regiment Wolfram Freiherr von Richthofen, Schmell- | wag. 4⸗ u. 6ejigig, Sandſchneider, 


aber Hausarbeit in der 


— . 2 witz bei Canth. Leutnant Walter Brunswick, Berlin. Fahnen⸗ Coupés, Landauer, Pürſchwagen, 
Tabahinduſtrie junfer Unteroffizier Werner Zimpel, Neiſſe. Rittergutsbeſizer Halbgedecte Phastons, jchle). Plau⸗ 
oom 17. 11. 1913 iſt ein von der 5 V Friedrich von Stülpnagel, Lindhorſt. wag., Verdeckwag., Dogcarts, Selbſtf., 
hz Weinbuch für den Kleinhandel mit Wein 100 „ — Feldwag, 18 Pon u. Parbwögen af 


Polizeibehörde unterzeichneter Aus⸗ 
weis beizubringen, daß die Räume 
den Anforderungen genügen. 

Dieſe Ausweiſe nebſt den Be⸗ 
ſtimmungen find zu beziehen 
durch die 


Oſtdeutſche Buchdruckerei 


und verlagsanſtalt A.⸗G. 
Poſen W 3, 
Tiergartenſtraße 6 
wer St. Martinſtraße 62. 
Telepbon 3116. 


Geſchäftsbuch für Stellenvermittler. 
Muſter A: Hauptbuch 99% 2180 
Muſter B: Für Aufträge der Arbeitnehmer . . 150 * 
Baubuch gemäß den Beſtimmungen des Geſetzes über 
die Sicherung von Baufor derungen 150 „ 
Reſerendar-Geſchäfts verzeichnis 150 


* 
Gegen Einſendung des entſallenden Betrages nebſt Porto für das 2 AAA 
gewünſchte Buch (5 Pfg. für Bücher unter 50 Pfg., 10 Pfg. für ſolche Saubere elegant 


von 50 bis unter 100 Pfg., 20 Pfg. für ſolche von 100 Pfg. und 1 ahli f 7 
darüber) erfolgt direkte „ durch die ir a | 2 möblierie Zimmer, möbl. Zimmer 


ter Ei „ t 15 
Oſtdeutſche Buchdruckerei und Derlaasanftalt Gfl. Offerten Une 62 an dle auch mit Burſchengelaß. f. z. verm. 
Bofen O 1. Tiergartenſtraße 6. Gepedition d. Blattes. Werner. Mühlenſtr. 3, II. Et. links. 


3 Federrollwag. billigſt. Tel. 6657. 
Lewin, Breslau, Kloſterſtr. 68, 


— re © 
Monteur 


ſucht [7681 

Bruno Runge, Zweigbureau 
Ben Kanonenplatz 6, Fabrik für 
entralheizung u. ſanitäre Anlagen. 
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Sonntag, 30. Auguſt 1914. 


Aufruf 


zu Sammlungen für unſere Krieger. 


Ein Weltkrieg ſteht uns bevor. Er wird noch niemals da⸗ 
geweſene Blutopfer fordern. Mit heiliger Begeiſterung ziehen 
unſere Truppen, Landwehr- und Landſturmleute ins Feld für 
Raiſer und Vaterland. Mit nicht minder großer Liebe fürs 
Vaterland aberwollen auch dieZzurückbleibenden Opfer bringen. 
Immer hat unſere Oſtmark an der Spitze geſtanden, 
wenn es galt, Opfer fürs Vaterland zu bringen. Das ſoll 
und wird diesmal erſt recht der Fall ſein, wo unſere wackeren 
Truppen uns den brutalen Grenzfeind und Friedensbrecher vom 
Halſe halten ſollen und werden. Zum Dank dafür wollen 
wir ihnen ihr beſchwerliches Los bei ihrer todesmutigen Ver⸗ 
teidigung des Vaterlandes wenigſtens einigermaßen er⸗ 
kichtern durch 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Vor allem aber wollen wir rechtzeitig Gelder ſammeln 
für die 


Pflege der Verwundeten, 


und dafür werden diesmal, da uns vier Mächte mit Krieg 
überziehen, Rieſenſummen erforderlich ſein. Endlich wollen 
wir Gelder zuſammenbringen 

für bedürftige Familien Eingezogener. 

Wer wollte zurückſtehen, wenn es ſo große Dinge gilt? 
Ger wollte ſich weigern, ſich an einem ſolchen 

ſelbſtverſtändlichen Opfer ſürs Vaterland 

zu beteiligen?! Speziell unſere Leſerſchar hat in ſolchen 
Fällen ſtets die größte Opferwilligkeit an den Tag gelegt und 


dadurch geradezu vorbildlich gewirkt. Sie wirds gewiß auch, 
diesmal wieder tun. Neben der Tätigkeit der 


lokalen Organiſationen vom Roten Kreuz muß diesmal von 


vornherein eine allgemeine Hilfsaktion ganz großen 


bald 


wer gibt. Alle unſere Leſer bitten wir, 
für dieſe vaterländiſche Hilfsaktion in allen ihren Be⸗ 
kanntenkreiſen zu ſammeln und die Gelder an uns abzu⸗ 
führen. Ein herzliches Gott vergelts! im Voraus! 


Verlag und Redaktion des Poſener 
Tageblattes. 


21. Quittung. 
rau Rentiere Witwe Nath. Schulz 50 M. 


Kaufmann Paul 


10 M. A. H. aus Anlaß der glücklichen Operation ſeines Kindes 
10 M., Geh. Baurat Plate 100 M. Agnes Glowinski 5 M. 


Sanz Fangerau 2 M. Zeugfeldwebel der Landſturms Tietz 5 M. 
ammlung des Dominiums Tiſchdorf nebſt Vorwerken durch Inſpektor 
Przibilla: Inſpektor Przibilla 10 M. Vogt Piechowiak 1 M., 
Frau Nowak 1 M., Futtersmann Tarant 0,50 M., Frau Sczy⸗ 
manski 0,50 M. Frau Malecki 0,50 M., Frau Cukrowski 0,50 
M., Gaſtwirt Wlodarezak 3 M., Futtermann Graczyk 1 M 
Maurer Ziſchkale ! M., Vogt Kaminski 1 M., Futtermann 
Eukrowski 1 M., Frau Nowak 2 M., Arbeiter Tylski 3,50 M., 
Arb. Stephan Koſtrzewski 0,50 M., Arbeiter Wozniak 0,50 M., 
Arbeiterin Oſtach 0,30 M., Witwe Grünig 1 M., Frau Grünig 


Ss 


ta 
0,50 M., Knecht Kaczmarek 0,50 M., Futtersmann Brandt 1 M., 
Knecht Cukrowski 0,50 M., Knecht Stachowiak 0,50 M., Arb. 
Kazmierczak I 1 M., Arb. N II 0,50 M., Arb. Jano⸗ 
wicz 0,50 M., Vogt Saprenki 0,50 M., Arb. Sosnowski 0,50 M., 
2 Biglkowski 3 M., Gärtner Gutkiewicz 1 M., Arb. 
Jahnke 0,50 M., Arb. Kucza 0,50 a Adalbert Koſtrzewski 
2 M. Stellmacher Adamski 1 M., Vogt Abramowicz 0,50 M., 
Vogt Krzyſanski 0,50 M., Knecht Bojanski 0,50 M., Knecht 
Swodzinski 0,50 M., Futterm. Makowski 0,50 M., Andr. Filipiak 
0,20, M., Mielcarek 0,50 M., Schäf. Przychodniak 0,50 M., Bart- 
kowiak 0,50 M., Futtermann Kujawa 0,50 M. Schäfer Przy⸗ 
chodniak 3 M., Arbeiter Forspanfak 0,50 M., Witwe Cukrowski 
1 M., Frau Rechnungsführer Märtins 3. M., Frau Kazmierczak 
1 M. Von den hier beſchäftigten ruſſiſchen Arbeitern: Piot⸗ 


9 Seid 
Eliſabeth Schmi 

midt 3 M., 
Ka ae des Poſt⸗Kegelklubs zu 1 
Koehler: 89,62 M 1 der Guts und N 


wiſter Schmidt- Steiningen aus der Sparbüchſe: 
„Anne⸗Marie Schmi 


Soray: Bahnhofsaufſeher Höhne, Goray M., Hilfsweichen⸗ 
Glen Richter Warp 3 M. Wiehhändler A. Epik re 
1 M., 9 mied Sperling, Schwerin a. W. 1 M., Förſter 
Kühn 1 M., Arbeiter L 


eſzezewski 1 M., 1 8 Brennereiverw. 
„Frau Wirtſchafte⸗ 
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Sein letztes Wort. 


Da liegt der Brave im Todeskampf — 
Schon zuckt um die Lippen der letztt Krampf 
Schon perlt auf der Stirne, bleich und weiß, 
Mit kalten Tropfen der letzte Schweiß. 
Die feindliche Kugel in wilder Schlacht, 
Sie hat ihr mörderiſch Werk vollbracht. — 
Da fährt er jäh aus den Kiſſen und rafft 
Noch einmal zuſammen die letzte Kraft; 
Er richtet ſich auf und flüſtert ſchnell: 
Herr Leutnant, ich melde mich zur Stell'!“ 
Dann ſinkt er zurück, und ſein Auge bricht — 
So tut ein deutſcher Soldat ſeine Pflicht — — 
Fahr wohl, Kamerad, zum großen Appell! 
et Gott, hier meldet ſich einer zur Stell' 
Poſen 


45 P. Blau. 


Flucht deutſcher Arbeiter 
aus Ruſſiſch⸗polen. 


Vom Pfarrer einer in der Nähe der ruſſiſchen Grenze ge— 
legenen Stadt der Provinz Poſen erhalten die „Leipz. N. Nachr.“ 
. Bericht über die Flucht deutſcher Arbeiter aus Ruſſiſch⸗ 
Polen: 


Die Zahl der ruſſiſch⸗polniſchen Arbeiter, die in der deutſchen 
Landwirtſchaft tätig iu 5 chreitet für gewöhnlich 100 000 
und hat auch, 6 5 bei Ausbruch des Krieges 50.000 betragen, 
obwohl in diesem e die Ruſſen ihren Arbeitern von 
vornherein größere Schwierigkeiten bei ihrer Abſicht, nach 
Deutſchland zu gehen, machten, und ſchon im Juli viele zurück 
berufen haben. Demgegemüber iſt die Zahl der reichs deutſchen 
Arbeiter, die nach Rußland gehen, gering. Es em das aus⸗ 
ſchließlich Facharbeiter. So hat eine große Breslauer Zement⸗ 
und Beton-Firma bereits jeit mehreren Jahren in Rußland 
beträchtliche Arbeiten ausgeführt und entſendet zu dieſem Zwecke 
alljährlich für die Bauzeit eine Anzahl deutſcher Zemenkierer 
und Betonierer na ußland, während ſie die weiter nötigen 
ungelernten Arbeiter, Handlanger uſw. in en ſelbſt an⸗ 
nimmt. So arbeiteten 1914 einige Hundert Mann von dieſer 
Firma teils in Petersburg, teils (und zwar die meisten) in Char ⸗ 
ow, teils in Rejewice im Gouvernement Chelm. Was aus den 
deutſchen Arbeitern in Charkow geworden iſt, iſt bis zur Stunde 
unbekannt. Von denen aus Reſewice fuhren die erſten bereits 

nntag, den 2. Auguſt, unter Verzicht auf den ihnen noch zu⸗ 
fe enden Lohn ab, die anderen wollten auf die verſprochene 
Auszahlung noch warten, doch am Dienstag, dem 4. Auguſt, 
ließen auch ſie ihren Lohn im Stich da ſie zum Teil in Preußen 
militärpflichtig waren und befürchten mußten, ſeſtgehalten zu 
werden. Sie bekamen noch anſtandslos eine Fahrkarte bis Ka⸗ 
liſch und gaben auch ihr Gepäck auf. Schon dor Warſchau er- 
klärten ihnen die ruſſiſchen Beamten, fie könnten nicht mehr nach 
Kaliſch, da ſeien bereits die Preußen, die würden ſie totſchießen⸗ 
ie aber beſtanden erſt recht darauf, beim zu müſſen, um ihre 
rauen und Kinder zu ſchützen. In Warſchau ſtießen ſie mit 
den zuerſt abgefahrenen Kollegen zuſammen. Irgend etwas zu 
kaufen, war ſchlimm, weil die Leute nur dergelhſchen 
| . ie über die ganze Welt gekommene Papiergeldſcheu 
auch in Warſchau herrſchte. Dem einen Arbeiter verſprach ein 
ruſſiſcher Beamter einen Hundertrubelſchein gegen gehörigen Ab⸗ 


zurück. ! 
rei Rubeln, ſei⸗ 


verübten nicht nur gegen Freue 6 
Gewalttaten und erpreß ten, jo viel 


m Exploſio⸗ 
nen vorgekommen ſein; doch konnten unſere vier lächeln bei 


der polniſchen Unabhängigkeitsparteien, die einen nationalen 
Aufſtand vorbereiteten, oder es waren gemeine Banditen, die 
häufig unter der Maske politiſcher Terroriften auftreten und in 


der durch die Untaten hervorgerufenen allgemeinen Verwirrung 


rauben und plündern wollen, oder es waren endlich ruſſiſche 
Beamte jelbit, die durch ſolche Zerſtörungen ihre Unter⸗ 
ſchleife verdecken wollen. Letztere Mutmaßung iſt keineswegs 
o ungeheuerlich, wie es zuerſt den Anſchein hat. Unſere preu⸗ 
Nischen Zollbeamten, die die Ruſſen genau kennen, meinen auch, 
daß die Zerſtörung der vielen Magazine bei dem fluchtartigen 
Verlaſſen, der preußiſchen Grenze, wenn auch nicht als einzigen, 
ſo doch als ſehr wichtigen Grund auch den gehabt habe, daß man 
letzt viel leichter behaupten Se A ſeien 1000 Zentner 
a 


Hafer geweſen, während in der nur 100 gekauft worden 
eien. 

Einem polniſch ſprechenden preußiſchen Untertan aus Op⸗ 
eln nahmen Die ruſſiſchen Beamten unter n des 
rownings Köfferchen, Geld und Bene ab, zerriſſen 

Militärpaß, feſſelten ihn und gaben ihn zwei Wa 
155 ED: Dieſe waren aber Polen, 2a dem 
er xuſſiſchen Offiziere zerſchnitten fie ihm die Feſſeln und ließen 
ihn frei. Einige Polen gaben ihm ſogar noch Reiſegeld. Über⸗ 
Be war für 51 5 8 Leute von den Polen nichts Sal en dend 
ondern nur von den Ruſſen. Die Polen gller ichten ſind 
bon grimmigem Haß gegen die Ruſſen erfüllt. Vier 
unſerer Rejewicer Leute — drei Polen und ein Deutſcher, der 
aber der 1 ſche Sprache mächtig war — beſchloſſen, ſich nach 
der preußiſchen Grenze durchzuſchlagen, 9 die an⸗ 
deren vor dieſer Tollkühnheit zurit In In der Nacht 
fuhren ſie in einem von Militär, Reſerviſten und Beamten 
überfüllten Zuge nach Lodz. Am Mittwoch, dem 5., morgens, 
kamen ſie nach ſehr langſamer, aber . Fahrt dort an. 
Hier mußte alles ausſteigen. Kein Bivilift, nur noch Beamte 
und Militär ſollten weiter befördert werden. Unſere vier Mann 
Marien fi” mehrmals in den bereitftehenden Zug ron: wur⸗ 
en aber immer wieder hinausgeworfen; alles Barmen und 
Jammern half nichts. Im Stationsbureau hörten ſie, wie ruſſi⸗ 
ſche 1 telephonierten; unſere Leute verſtanden nur wenig 
ruſſiſch, konnten aber doch merken, daß es ſich um den we paz 
Einfall nach Herby, um die Zurückſchlagung desselben, das 
Vordringen der N Truppen nach Czenſtochau und 
die Verteidigung oder Aufgabe dieſer Stellung handelte. Nach 
ihren Papieren wurden fie nicht gefragt, man traute ihrer An⸗ 
abe, daß ſie aus ee jeien, weil man drüben bei einem ein« 
achen Arbeiter im allgemeinen nicht vermutet, daß er aus 
eutſchland herübergekommen ſei. Endlich erlaubte ihnen der 
Stationsbeamte, ſie möchten ſelbſt ſeben, wie ſie mitkämen, er 
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Friedrich Eibel: Friedrich Eibel 10 M., Hedwig Hering 2 M., Jose 
Gregorzewski 1 M., Georg Jarſtzemski 1 M., Franz Przybylski 1 M., 
Jakob Borowicz 1 M., Franz Jaczkowiak 1 M., Peter Muſtalok 1 M., 
Franz Mortek 1 M., ichael Wroblewski 1 M., Stanislaus Wal⸗ 
kowiak 1 M., Peter Stefaniak 1 M.. Iwan Rekys 0,50 M., Iwan 
Klos 0,50 M., Iwan Nowicki 0,50 M., Peter Zajas 0,40 M., Michael 
Koſtyk 0,40 M., Katharina Glomba 0,40 M., Juſtyna Pawluk 
0.40 M., zuſammen 25,10 M. — Sammlung der zurückgebliebenen 
Beamten der Deutſchen Mittelſtandskaſſe, Poſen: Bank⸗Inſpekor Loh⸗ 
waſſer 100 M., ſtellv. Bank⸗Inſpektor Oſſi; 20 M., die Bank⸗Reviſoren 
Detlefs 50 M., Dudda 0 M, Grintſch 50 und 
Marſchner 20 M., die Bankbeamten Gruner 10 M., 
Schappler 10 M., Matut 10 M., Siegmund 10 M., Hering 5 M.. 
Heigwer 5 M., Schumann 5 M., Klatt 5 M., Gerneitis 5 M., Riedel 
20 M., Kunkel 5 M., Scholz 10., Dobſchall 5 M., Schilla 5 M. 
Frl. Hinz 1 M., Frl. Wach 5 M., Frl. Rhode 5 M., Frl. Liepelt 
1 M., Frl. Neumann 5 M., Frl. Strietzel 1 1 M., Frl. Strietzel II 
3 M., Frl. Ilger 3 M., Frl. Pieper 3 M., Frl. Frieſe 2 M., Frl. 
Dropinski 1 M., zuſammen 390 M. Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein 


Deutſcheck 200 M. 
Zuſammen 1173,37 Mk. 
Dazu Betrag der 20. Quittung 36 975,45 „ 


— — — 
Insgeſamt 38 148,82 Mk. 


Dazu Sammlung für die Oſtpreußen: 


Poſtſekretär Schochow 10 M. Profeſſor Plehwe 10 M. O. W. 
und P. S. 5 M. Rektor Illgen 5 M. Hauptmann Neßler 50 M. 
Konſiſtorialpräſident Balan 20 Mk. Ungenannt 5 M. N 


Zuſammen 105,00 Mk. 
Im Ganzen 38 253,82 Mk. 


Eingelieferte Liebesgaben: 
edwig Meyer 25 Paar Socken. Manthey, Oitorowo 1 Tablett, 
11 1 a ae 8800 Gabeln, 2 Eßlöffel, 2 1 2 u 
gläſer, 2 Eierbecher, ere. au Fangerau 6 Flaſchen n, 
1 Büchſe Honig. 1 Paket ER y DRIN 


Eingeliefert als „Gold für Eiſen!“ 
G. ½ ͤ Dutzend ſilb. Eßlöffel. M Ottorowo 1 
Grose 1 Pact gold. See Frau eee eee 1 
Broſche, 2 Kriegsdenkmünzen. 
Weitere Spenden nimmt gern entgegen 
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Auch ein Erntelied. 
Von Segel 2 u Dariden 
Der Kaiſer ſprach's und we bleibt's: 
„Nun wollen wir fie dreſcheu!“ 


Ob enland, ob Frankreich, 

Ongla mit Krämertaſchen. 

Und Belgien auch? Iſt alles gleich, 
Iſt alles ein 1 

Gottlob! nun gibt ringsumber 
Die sang =: der en. 

Und wenn die Welt poll Teufel wär“ — 
Jetzt wollen wir ſie dreſchen! 
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Colial· und Provinzialzeitung. 
Pofen, den 29. Auguſt. 


Geſchichts⸗Kalender. (Pachdr. verb.) 


. Sountag, 30. Auguſt. 1813. Sieg der Preußen unter 
iſt über die Franzoſen unter Va mme bei Nollendorf. 
856. John Roß, Seefahrer, f. 1870. Sieg der Deutſchen über 
ie Franzoſen bei Beaumont. 1896. Fürſt Lobanow⸗Roſtowski, 
ruſſiſcher Staatsmann, f auf der Reiſe von Wien na Kiew. 
ugo Frhr. von Wilamowitz⸗Möllendorf, r Kobelnik. 
1905. Theodor Lohmann, Unterſtaatsſekretär im preuß. Staats⸗ 
miniſterium, Berlin. 
4 1 31. . 1748. J. L. David, franz. Maler, 
Paris. 1811. Th. tier, franz. Kunſthiſtoriker, “ Tarbes. 
Wellington baſtian. 1 2.8 
mbols, Wai Potsdam. 1828, 
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1880. 
1883. Levin Schücking, Schrifſteller, 7 Prymont. 
Kriegsſtimmungsbilder aus Poſen. 
XXII. 


Es geht mit Rieſenſchritten vorwärts“ — dieſes Empfinden 
batte jeder, der in der verfloſſenen Woche die ſich faſt einander 
überſtürzenden Sieges nachrichten vom weſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplae las. Der geſtrige Nachmittag brachte wieder die 
berzerquickende Kunde von dem Siege unſerer deutſchen Truppen 
hiber die ganze engliſche Armee in der Nähe des aus der 
Geſchichte bekannten Schlachtorts St. Quentin. Mit auf⸗ 
richtiger Genugtuung las man die Nachricht, daß mehrere Tauſend 
„wackere Söhne Albions“, elende Sölblinge, die, kein hohes 
deales Ziel vor Augen, wie unſere deutſchen Brüder, lediglich 
im echt-engliſchen Krämerſinn um ſchnöden Mammon fechten, als 
Gefangene in die Hände unſerer Truppen gefallen ſind. Das 
Bedauern darüber, daß der edle verſchmitzte engliſche Oberfeld⸗ 
berr French, der bekanntlich mit dem Geldbeutel in der Hand 
den für England ſo ſchmachvoll begonnenen Burenkrieg ſchließlich 
doch noch zu „glücklichem“ Ende führte, ſich nicht mit unter den 
Gefangenen befindet, dürfte allgemein geteilt werden. Nun, was 
nicht iſt, kann ja immer noch werden, um ſo mehr, als der Kampf 
gegen die auf St. Quentin fliehende engliſche Armee weiter fort⸗ 
geſetzt wird, dank des Ungeſtüms unſerer wackeren Truppen, die 
mit zäher Ausdauer dem Feinde auf den Ferſen ſind und ihn 
nicht früher wieder aus der Hand laſſen wollen, bis ihm der 
Atem ausgeht. Die Genugtuung über dieſe gründliche engliſche 
Niederlage iſt um ſo berechtigter, als wieder ſo viele Gefangene 
gemacht und ſieben Feldbatterien in unſere Hände gefallen ſind. 
Allmählich iſt übrigens ſchon eine recht ſtattliche Anzahl von 
Gefangenen in unſeren Händen: von Ruſſen, Franzoſen, Belgiern 
und Engländern. Wie wäre es, wenn man Abteilungen von 
je einem Repräſentanten dieſer würdigen Nationen, die ſich ſo 
hübſch zuſammengetan hatten, um unſerem deutſchen Volke den 

ebensodem auszublaſen, bildete, damit die edlen Herrſchaften 
jetzt einmal endlich kennen lernen und ſich gegenſeitig auch von 
Abren großen Siegen etwas vorſchwindeln können. Wer der 
größte Schwindler unter dieſer verlogenen Bande iſt, läßt ſich 
beute noch nicht überſehen; aber eins ſteht jetzt ſchon fejt: die 
abſolute Zuverläſſigkeit der Depeſchen unſeres Generalquartier⸗ 
meiſters von Stein hat, trotz ihrer großen Nüchternheit doch 
auch bereits auf einzelne unſerer Feinde erzieheriſch gewirkt, 
indem dieſe jetzt allmählich anfangen, wenn auch mit vielem 


Mutterliebe. 
„Ich möchte meine Liebe breiten 
Um dich wie einen ſtarken Schild 
Von dem des Feindes Waffen gleiten, 
Wenn dich der Kampf umtobt ſo wild. 


Doch, kann ich ſchützen nicht dein Leben, 
Wenn drohend 45 der 255 umblitzt, 

Ich kann doch meine Hände heben 

u dem, der über Wolken ſißt. 


Und meiner Liebe heißes Fl 
Macht er zu einer 995 e gg = 


Und laßt ſie leiſe mit bir r 
Ins Kampfgewühl der wi Schlacht. 
Und darf ich einſt mit gutem Namen 
Und ee ha wicberſeh . 
Ich weiß, das iſt des 560040 Amen 

uf treuer Mutterl leh'n. 
en. 


Kriegsbilder. 


Ein gutes Bild von der elſäſſiſchen Grenze. 

„Von einem Mitarbeiter wird der „Köln. 31g.“ der Seld- 
poſtbrief eines Freundes zur Verfügung geſtellt der am 
20. Auguſt ſüdlich von Metz berwundet worden iſt und jetzt aus 

Lazarett ſchreibt. In dem Briefe, der beſonders auch für 

€ der Grenzbevölkerun bezeichnend iſt, heißt es: 
„Zum Bahnſchutz der Strecke Geblingen.—Dieuze komman⸗ 
diert, hatte ich des öftern Gelegenheit, die Geſinnung der deutſch⸗ 
wie der franzöſiſch⸗ſprechenden Bevölkerung kennen zu lernen. 
Die Bevölkerung hat ihr letztes mit uniern Trup⸗ 
pen geteilt. Als gegen 11 Uhr das Rote Kreuz auf den 
Häuſern von Geblingen erſchien, gab es wohl zit einen Ein⸗ 
wohner, der nicht trotz der Gefahr der einfalle Granaten 
troffen zu werden, hinauseilte, um die Verwundeten zu laben. 
Wie ganz Elſaß⸗Lothringen. 92 ſchaut beſonders die Bevölkerung 
in den Grenzhezirken voll Vertrauen auf unjere Truppen, von 
denen unſere höheren Führer Tagen, daß ſie ihren Väter nicht 
wachſtehen. Der deutſche Soldat kennt keine Todesfurcht; ruhig, 
2 noch beſſer als auf dem Exerzierplatz verlaufen die Ent⸗ 
icklungen der Infanterie; da iziere zuerſt 
aufs Korn nimmt, um die T 
ihm mehr, als es ihm nüßt. 
en, als meine Leute, 
it den Worten: 
vorbeiſtürzten. Was de 
chule des Krieges gelernt hat, heute wendet er es an. Und 
noch eins, die Stimmung iſt heiter und fröhlich. Kein 
der, wenn die Mütter an ihre Söhne 8 wie ich es 
des öftern ſeſen 2 lieber Sohn, tue als braver 
Soldat Dei inter dem Heer 
ERS übrigen bin 
f: meine Wunde heilt gut und dann wie⸗ 


Boj P. Blau. 


ein 


* 
„Seiner Majeſtäts jüngſter Rekrut.“ 
Alles, was ſich nur irgendwie ſtark genug fühlt, eilt zu den 
Waffen, ſelbſt gegen den Wiſſen der Militörpebzrden Ein gen- 


Nachdruck beſonders ergreifender Vorfall 
unterſagt.) teilt, der ſich in Meſſina zugetragen hat, als dort die Kreuzer 


— Voſener Nage platt. = 
phantaſievollen Drum und Dran der Wahrheit wenigſtens zum 
Teil die Ehre zu geben. 
lichen Brüdern wird es daun zweifellos eine große Genugtuung 
ein, voneinander zu erfahren, wie ſich ihre dem Papiere 
tehenden en ie der erben en se in 
ſchwere Niederlagen verwandelten. Beſonders in Frankreich 
ſcheint man ſchon jetzt angeſichts der vielen deutſchen Siege, zu 
denen ſich geſtern das Vordringen des linken Flügels nach neun⸗ 
tägigen Kämpfen gegen die franzöſiſchen Gebirgstruppen bis Epi⸗ 
nal, ſowie das Überſchreiten der Maas bei Mezieres geſellten, 
ganz faſſungslos geworden zu ſein. Darauf läßt wenigſtens die 
Tatſache ſchließen, daß die franzöſiſche Regierung ein offen ⸗ 
ſives Eingreifen zugunſten Belgiens mit der Begründung ab⸗ 
ee hat, daß ſie ſich ſelbſt auf die Defenſive beſchränken 
müſſe. 

Heute früh waren wir nun auch in der glücklichen Lage, 
durch Extrablätter die frohe Kunde von glänzenden 
Erfolgen unſerer Truppen in O ſtpreußen gegen 
die Ruſſen, von ihrem fluchtartigen Zurückgehen aus Dit- 
preußen und ihrer Verfolgung durch unſere Kavallerie bekannt 
zu geben. Im Laufe des geſtrigen Tages war hier durch Be⸗ 
amte, die dienſtlich aus Oſtpreußen zurückkehrten, bekannt ge⸗ 
worden, daß in dem ſo ſchwer heimgeſuchten Landesteil etwas 
Großes im Gange ſei, und am Abend verdichtete ſich das Gerücht 
zu der ganz beſtimmten Mitteilung, daß eine große Schlacht 
von unſeren Truppen gegen die Ruſſen gewonnen ſei. Man ging 
ſogar noch weiter, und Frau Jama wußte ſchon ganz genau die 
Zahl der in unſere Hände gefallenen Ruſſen auf 30000 Mann 
zu beziffern. Leider ließ ſich die Richtigkeit der Nachricht von 
dem glänzenden Siege geſtern Abend nicht mehr amtlich feſt⸗ 
ſtellen; daß die Zahl der Gefangenen ſo genau anzugeben über⸗ 
haupt unmöglich iſt, wird jeder zugeben, der ſich einmal den 
Gang einer Schlacht auf einem ausgedehnten Schlachtfelde ver⸗ 
gegenwärtigt. Wie will man in dieſem Kampfgebraus auch nur 
annähernd die Zahl der Gefangenen zu ermitteln verſuchen? 
Wir erſehen denn meiſt auch aus den amtlichen Siegesdepeſchen 
des Generalquartiermeiſters, daß bisher die ziffernmäßige Ge⸗ 
fangenenzahl in den allerſeltenſten Fällen angegeben wurde. 
Heute morgen aber konnten wir die hocherfreuliche Kunde von 
dem fluchtartigen Zurückgehen der ruſſiſchen Armee aus Oſt⸗ 
preußen in der Sffentlichkeit bekannt geben und damit einen 
ſchweren Alp von unſerer Bruſt wegnehmen, der, geſtehen wir 
es nur offen ein, faſt auf allen laſtete. Die fortgeſetzten deut⸗ 
ſchen Siege auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze hatten uns 
etwas verwöhnt, vielleicht auch ſtutzig gemacht, daß zwar ver⸗ 
einzelte glückliche deutſche Waffenerfolge auf dem öſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatze, aber doch immer noch kein entſcheidender 
Schlag gegen die Ruſſen in Oſtpreußen gemeldet wurde. Man 
müßte auch kein Herz in der Bruſt haben, wenn man angeſichts 
der ſchweren Brandſchatzungen, Verheerungen und Verwüſtun⸗ 


gen, denen die ſchöne Provinz Oſtpreußen bekanntermaßen aus⸗ S 


geſetzt war, hätte vollkommen die Ruhe bewahren und nicht 
den Wunſch haben wollen, daß die ruſſiſchen Horden ſchleunigſt 
aus der Provinz wieder herausgetrieben würden. Wer, wozu 
wir ja auch in Poſen in dieſen Tagen wiederholt Gelegenheit 
hatten, die gramdurchfurchten Geſichter oſtpreußiſcher Flüchtlinge, 
die auf der Fahrt nach dem Weſten, beſonders nach dem Regie⸗ 
rungsbezirk Frankfurt a. O., zu ſehen und ihre Klagen zu 
bören bekam, wie fie unter Zurücklaſſung ihrer ganzen Habe, ihres 
Viehs uſw., jo wie fie gingen und ſtanden, vor dem ruffiichen 
Mordbrennerpack die Flucht ergreifen mußten, der wird ein 
Bittgebet zum Herrgott droben um Rache gegen dieſe ruſſiſchen 


„Hamb. Nachr. mitge- 


„Goeben“ und „Breslau“ den einen Tag gelegen haben vor ihrem 
Durchbruch durch das engliſche Geſchwader: 

In Meſſing meldete ſich eine ſehr er 
willigen zum Kriegsdienſt auf den beiden Kreuzern, von denen 
enge angenommen werden konnten. } 1 
Jungen wurde jedoch eine abi lägige Antwort zuteil Die 
Abgewieſenen wurden von Bord acht, und die beiden Kreuzer 

ingen einem ungewiſſen Schickſal entgegen... Kaum waren 
fie auf hoher See, als plötzlich ein kleiner Neger, der fi 
Kohlenbunker verſteckt gehalten batte, auf dem De 
nden Offizier mit den Worten 
ter Rekrut. Mit 


in einem 
erſchien und ſich bei dem wa de 
Oil te: wiel Self ee eſtät jün ich W 

ilfe von viel Seife u i genauer Beſichtigung entpuppte ſi 
aus pieſem Neger ber Heine 16jährige Schädling der w 
oder übel an Bord behalten werden mußte und den Durchbruch 
des Geſchwaders mitmachte. R 


Warum wir's verſtehen ß 
A.: Die Deutſchen verſtehen den Krieg beſſer als die Fran- 
zoſen! 5 
B.: Kunſtſtück! Nachdem er ihnen ſiebenmal erklärt 
worden iſt! 


* 
Wiener und Berliner Poſtbeamte. 4 
Zur Erſtürmung der Stadt und Vestas Lüttich be⸗ 
berliner def die Beamten des Wiener 7 — tbeſtellamtes die 


SE 


erliner tbeamtenſchaft unter beſonderer Betonung des in- 
Be errichteten Kaiſerlich deutſchen Poſtamtes 
üt ti Von den deutſchen Poſtbeamten nun dem 


„Neuen 


Und nun hart d'rein mit vollem Mut 
N Ruſſ', Franzoſ' und Serben 
Und auf die andre Lügenbrut! 
Mög' Gott fie all' verderben!!! 


* 
Berlin und der Krieg. 
Ein in Berlin wohnender Schwede ſchreibt an das „Syd⸗ 
ſpenska Dagbladet“: 
„Wir in Berlin w 


hebliche Zahl von Frei⸗ſi 
Einem 16 jährigen 


n de 
iener Tageblatt“ aufeige folgender Dank in Verſen ein: ſtem Zuſtande über 


i 
nenden Schweden müſſen mit Bewunde⸗ſchei 


Barbaren gebetet haben. Da es ſich infolge der Einberufung 


Den vier zuſammengeſperrten feind⸗ der waffenfähigen Männer zum Kriege fait ausſchließlich um 


Frauen mit ihren unerwachſenen Kindern bis herab zum Säug⸗ 
ling handelt, ſo wird niemand in dieſer Flucht eine Feigheit 
erblicken, ſondern vielmehr eine durchaus berechtigte Maßnahme 
des Selbſtſchutzes unſerer deutſchen Frauen und Jungfrauen 
gegen tieriſche Barbarei und brutale Sinnlichkeit der auf nie⸗ 
drigſter Kulturſtufe ſtehenden Ruſſen, die, da fie wegen mangeln⸗ 
der Zufuhr jetzt meiſt ohne ihren heißgeliebten Wutki bleiben 
müſſen, ihren verrohten Inſtinkten auf anderen Gebieten etwas 
Abwechſelung bieten. Nun iſt unſer aller Wunſch für unſere 
oſtpreußiſchen Brüder und für unſere dort ſtehenden wackeren 
Truppen ſo überaus glänzend in Erfüllung gegangen: unter der 
Führung des Generaloberſten von Hindenburg iſt die aus 
5 Armeekorps und drei Kavalleriediviſionen be⸗ 
ſtehende große ruſſiſche Armee nach dreitägiger 
Schlacht und zweifellos gewaltigem Ringen auf beiden Seiten 
in der Gegend von Gilgenburg und Ortelsburg mit ſo blutigen 
Köpfen über die Grenze zurückgeſchickt worden, daß ihr vermutlich 
die Luſt zur Wiederkehr in deutſches Gebiet ein- für allemal 
vergehen wird. Dafür werden unſere wackern Truppen zweifel⸗ 
los Sorge tragen und kein ruſſiſches Gebein mehr über die 
Grenze laſſen. Man wittert Morgenluft, und hoffentlich reiht 
ſich jetzt auch auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze Sieg auf Sieg. 
Mit ganz beſonderer Freude aber werden wir Poſener die 
Tatſache begrüßen, daß Generaloberſt von Hindenburg, 
unter deſſen Führung der Sieg über die Ruſſen erfochten wurde, 
ein Sohn unſerer Stadt und hier im Jahre 1847 ge» 
boren iſt. Unſere Stadt kann demnach ſchon über den dritten 
Sieg quittieren, den ein zu ihr ehedem in Beziehungen ſtehender 
General erfochten hat: Exzellenz von Em mich: Lüttich, Ge- 
nraloberſt von Kluck: Maubeuge, Generaloberſt von Hin⸗ 
denburg: Oſtpreußen. Als die Nachricht über den glänzenden 
Sieg unſerer Truppen heute offiziell bekannt gegeben wurde, da 


ſah man ſelbſt in den Augen jo manches gereiften Mannes Trü- 
nen, Freydentränen über Gottes jo ſichtbaren Beiſtand. Und 
man wird zweifellos in den morgigen Gottesdienſten, die durch 


des Allmächtigen Gnade und Barmherzigkeit wieder Dank 
gottesdienſte find, aus tiefbewegtem Herzen den Choral vor 
Leuthen: „Nund anket alle Gott“ anſtimmen hb. 


Selbſtzucht. 

Wir haben in dieſer Kriegszeit alle Gelegenheit, Selbſt⸗ 
zucht zu üben. Wer es tut, wird innerlich daran wachſer 
und groß werden. 

Die Verluſtliſten mehren fi. Ihre Namen 
und Zahlen reden eine ernſte und traurige Sprache. In 
zahlloſe Erg zieht die Todestrauer ein. Auch hier iſt 
Selbſtzucht nötig bei allen. Der Gedanke, daß man liebes 
Leben auf dem Altar des Vaterlandes opfert, heiligt gehaltenen 

merz. Wer aber von ſolchem direkten Opfer verſchont 
bleibt, ehre und achte die Frauen der anderen und helfe in 
wahrhaft herzlicher Anteilnahme die Laſt tragen, denn das 
Blut fließt für uns alle. 

Der Kriegszuſtand bringt manche Beläſtigungen 
und Erſchwerniſſe. In Friedenszeiten würde man 
mit Recht darüber unmutig ſein. Jetzt wäre ſolcher Unmut 
nicht nur eine Torheit, ſondern ein großes Unrecht. Die 
igene Perſon tritt 155 ganz zurück hinter den großen und 
allgemeinen Aufgaben des Ganzen. Da ſtellt man eigene 
Wünſche zurück und lehrt ſeine Zunge ſchweigen und macht 


und Pferde mit Blumen geſchmückt und überall jubelnd von der 
ane begrüßt. Abe fem an i 
man hört ke 


r, und alle Parteien und eat auen g bringen 
ich geltend, 
) chloſſen⸗ 
wie die ande K 
5180 ſadvediſche Kolonie ſich entſchloſſen, 
d Bewu 


ruf in den hieſigen ſchwediſ 
zum deutſchen Roten Kreuz 
während des ienſtes 
zu gleichem Zwecke gehalten, und wir 3 
elle In dieſen Zeiten erkennt man mehr wie ſonſt, wie 
wunderbar ein gemeinſames 
König und Vaterland iſt.“ 


ö In engliſcher Haft. 
Der „Boll. Ztg.“ wird folgender Brief zur Verfügung ge» 
ſtellt, den ein in England gefangener Deutſcher nach Berlin 


e hat: = 2 
or a n ich Di der „Tubantia“ einen 
achtſeiti gebe n Bid: ee 1 Be ennehnen, 
71 Dich dieſer Brie t 

n 


Zuſammenhalten und Gebet für 


nicht erreicht hat. Poſtverbindungen zwi⸗ 
„Deutſchland und England gibt es nicht, ich verſuche es daher 
auf indirektem Wege über Holland. In Plymouth war mir 
die erſte Nacht in Fig be mit einem we Brett als Nacht⸗ 
lager fürchterlich. Dann wurde unſere Lage ziemlich er⸗ 
Am Montag wurden wir mit der B 5 
Es ſind ausrangierte Kaſernen, die uns in übel ⸗ 
en wurden. Zwei Decken, das war alles, 
wgs man uns g ollſtändig leere Räume, in denen nichts 
wie zu war, weder Waſch⸗ noch An Das 
Angenehme iſt, daß is an die Gebäude eine ber e ſchöne Wieſe 
mit ſchönen alten Bäumen anſchließt, auf der wir uns frei 
ergeben können. Am dritten Tage erhielten wir endlich 
ieee die aber auch 1 viel weicher als der bloße Juß⸗ 
oden ſind. Wenn ich am Morgen mit zerſchlagenen Knochen 
erwache, jo Ak ber einzige Troſt die Gewißheit, daß unſere Sol⸗ 
daten im Felde viel größere Strapazen durchmachen müſſen, nur 
wiſſen die wenigſten, wofür ſie es tun. kann mir gar nicht 
denken, Engländer in Deutſchland jo behandelt werden. Der 
Gouverneur tut ja 1 Möglichſtes, um uns unſere Lage zu 
erleichtern, aber er kann eben nicht viel für uns tun. Es iſt 

lich, daß man nicht die geringite Gewißheit hat, wie lange 
man hier bleiben muß. Die Kriegsnachrichten, die wir hier aus 
engliſchen Zeitungen erhalten, ſind natürlich alle für Deutſchland 
ungünſtig. In einer illuſtrierten Rae macht ein Engländer 
den Vorſchlag, man ſolle K Ste ehe eutſche auf alte 
S fe laden, dieſe auf See fahren und dann als Ziel⸗ 
en für Schießübungen der Marinekadetten ver⸗ 


träglich. ahn nach hier 


transportiert. 


zung und Vertrauen ſehen, welch großer Opferwille in dieſen] wenden 0 

Tagen das ganze deut Volk er Alle tun ihre Pflicht 2x 

ohne Klage, im vollen erſtändnis, daß es in dem nun geltenden Auch eine Sorge. 

Kampfe um Vaterland, Freiheit und Kultur geht. Mit muſter⸗ Ein 16“ jähriger Junge Schüler des Gomnaſiums zu 

gälfioer Ordnung fließt wieder das zivile Leben in der großen Stralſund beftücmt jeinen Vater mit Bitten, ihn doch mitzu⸗ 
eltmetropole dahin, obwohl der 2 ela e e in der ſaſſen. Als ihm die Erlaubnis nicht erteilt wird, ſagt er zu 

Stadt herrſcht und alles unter militäriſchem Kommando ſteht; ſeiner Schweſter: „Was ſoll ich einmal zu meinen Söh⸗ 


‚bern iitänilcen 
ur Sie vielen Truppentzanöporte in den Firaßen erinnern aulmen jagen, wenn 16 


Rainer auß We 


dieſen Krieg nicht mitgemacht habe!“ 


| 


. 


nicht ſaure Mienen zu dieſer oder jener Unbequemlichkeit 
Allgemeine Rückſichtnahme, allgemeines Entgegenkommen in 
ehrlicher Selbſtzucht erleichtert dieſe Zeit. 

Viele müſſen ſich jetzt auch beſcheidenen Lebens⸗ 
genuß verſagen, andere brauchen es vielleicht nicht. 
Aber ſie ſollten es um des Beiſpiels willen tun, um der 
Kameradſchaftlichkeit im ganzen Volke willen. Ein freiwilliges 
Entſagen in dieſer Zeit ſchafft innere Bereicherung; allerdings 
nur dann, wenn man dabei „nicht ſauer f wie die 
Heuchler.“ — Selbſtzucht im Großen! Selbſtzucht im 
Kleinen, auch in den Häuſern und Familien. In dieſer Kraft 
kann jetzt ein Volksglied dem anderen innerlich etwas werden. 
Die Früchte würden über den Krieg hinaus in den edlen 
Frieden hineingreifen. Laſſen wir aber dieſe Zeit nicht unbe⸗ 
nutzt verſtreichen. I E 

Gottesdienſtliche Sedanfeier. 


Man ſchreibt uns: In Bromberg kündigen die evangeliſchen 
Kirchen auf den 2. September einen Hauptgottesdienſt an, 
der für eine der Gegenwart würdige Feier des Sedantages ſorgen ſoll, 
auch die Schulfeier teils erſetzen, teils ergänzen wird. Könnte dieſe 
Einrichtung nicht auch bei uns in Poſen getroffen werden? Sie ent⸗ 
(pricht am beſten der gewaltigen Zeit, die wir erleben. 


Die morgige Bevölkerungszählung in Poſen. 

Es wird nochmals daran erinnert, daß die Formulare der Be⸗ 
bölkerungszählung heute auszufüllen und am Sonntag 
vormittag zur Abholung bereit zu halten ſind. Gleich⸗ 
zeitig iſt darauf hinzuweiſen, daß alle Perſonen. die in der 
gezählten Wohnung übernachten, gezählt werden müſſen, alſo auch 
die Einquartierung, etwa vorhandener Beſuch von Verwandten und 
Bekannten, ſowie kleine Kinder, Zimmermieter oder Schlafleute. 


Tödlicher Unglücksfall. 

Von einem Bierwagen fiel geſtern abend gegen 9% Uhr 
auf dem Wege Warthelager⸗Poſen der Bierfahrer Wozniak, wobei 
ihm vom rechten Vorderrade der Schädel zermalmt wurde, ſo daß 
der Tod auf der Stelle eintrat. W. ſoll auf dem Wagen 
geſchlafen haben. Die Leiche wurde auf dem Gutshof Naramowice 
untergebracht. 


Die Kriegslage und die oſtpreußiſchen Flüchtlinge. 
In großen Trupps find in dieſen Tagen hinter der 2 di 
bis nach Mitteldeutſchland hin die Flüchtlinge aus Oſtpreußen 
eingetroffen. Viele find 5 jo arm wie Bettler. Sie 
haben außer ganz wenig Habſeligkeiten in der ich en Eile 
nur das nackte Leben geretket. Gewiß iſt das nicht ihr letztes 
Schickſal. Wir dürfen zu Gott hoffen, daß ihnen alles entſchädigt 
werden wird. Aber es gibt Verluſte, die überhaupt nicht gutzu⸗ 
machen find, zum Peiſpiel an teuren Menſchenleben, die doch 
auch zum Opfer fiefen, und vorläufig ſtehen die Armſten eben 
vor dem Nichts. Wir müſſen aber davor warnen, uns ein⸗ 
ſeitig, ſoweit wir mit den Unglücklichen direkt zu tun haben, 


von ihrem Sichel niederdrücken zu laſſen, als käme eine un⸗ 
ſche Walze von Oſten über 


e est alles vernichtende ru fi [ \ ) 
unjer herrliches Land, wer weiß wie weit. Dagegen iſt 
Fäürſorge getroffen von einem, der die Ma t hat 
über alles. Die Nachricht von dem neuen Siege 
über die Ruſſen in Oſtpreußen beſtätigt uns, daß er 
zu ſeiner Zeit auch unſeren Feinden im Oſten ſagt: „Bis hierher 
nal mins eier!‘ 8 lüchtlingen muß geholfen werden und 
wird geholfen, und die 
ſchwinden Wir Behüteten aber mögen des Wortes gedenken: 
„Weißt du nicht, daß dich Gottes Güte zur Buße leitet? Laßt 
uns denn Gutes tun und nicht müde werden!“ Aber Dank ſei 
auch hier wieder unſerm teuren Kaiſer geſagt, daß er unſer 
Land ſo Weh Be hat. Fallen werden nicht wir, ſondern 
der tönerne ruſſiſche Koloß. 


U 70. Geburtstag. Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Thümen, 
früher Direktor des hieſigen Friedrich Wilhelms⸗Gymnaſiums, der 
bekanntlich nach ſeinem Übertritt in den Ruheſtand am 1. Oktober 
1910 ſeinen Wohnſitz nach Naumburg a. S. verlegte, begeht am 
Mittwoch, 2. September, feinen 70. Geburtstag. Der überaus 
rüſtige Herr iſt jetzt noch einmal im Berufe tätig geworden. Er hat 
ſeine Kraft zur Verfügung geſtellt am Domgymnaſium in Naumburg, 
wo zahlreiche Lehrkräfte zu den Waffen einberufen find, und erteilt 
aushilfsweiſe mit Unterricht. 

X Der Charakter als Sanitätsrat ift dem praktiſchen Arzte 
Dr. Unger in Kurnik verliehen worden. 


Poſtperſonalien. Beſtanden hat die Poſtſekretärprüſung 
der ee Komwiarz in den die 4 
ſtentinnen⸗Prüfung die Telegraphengehi 
* Ordensverleihungen. Dem Kirchenälteſten, Rektor Sieg 


5 N Ulmer in 
Kempen i. P. der Adler der 1 5 5 des Königlichen Hausordens 
teſten, Rentner Heyſe in Grün⸗ 

0 llgemeinen Ehrenzeichens, und 
älteſten 5 8 und Eigentümer Maß 
Filehne, Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 


4 Die Abnahmeſtelle I freiwilliger Gaben für das V. Armee⸗ 
ee 
a zwei Drittel Raummeter Größe zur 
Verpackung und Verſendung' von Liebesgaben. a 
. 4 Stadttheater. Die Direktion bittet uns, bekannt zu geben, 
daß morgen e die letzte Aufführung des patriotiſchen Feſt⸗ 
ſpiels „Zwiſchen den Schlachten“, und zwar zum Beſten des Roten 
Kreuzes (Liebesgaben für unſere Truppen) ſtattfindet. Erſte Rang⸗ 
logen: erſter Rang und Parkett. 1. bis 9. Reihe find bis auf 75 Pfg. 
ermäßigt. Ä Gleichzeitig bittet uns die Direktion mitzuteilen, daß ſie 
vorausſichtlich ebenfalls zum Beſten des Roten Kreuzes am Sonntag, 
5 . und a 7. . n eine Aufführung veran⸗ 
altet. Gegeben wird: „ und Pikarde“ (Bruno Schlegel 
und Melitta Klefer) und „10 Mädchen ar kein Mann“, De 
von Suppe. 


# Gemeinnützige Vorträge in volkstümlicher Form. 
und niedrig, arm und reich, der Mann der Feder ebenſo wie der 
Mann der ſchwieligen Fauft leben voll und ganz im Strome der 
gewaltigen Gegenwart. Wer findet heute nach Erlebi ng jeiner 
Berufsgeſchäfte Muße zur ruhigen Sammlung des Geistes oder 

ar zur Verſenkung, in die Vergangenheit? So schen die 
orausſetzung für Vorträge und ähnliche Veranſtaltungen im 
allgemeinen gewiß ungünſtig. Die Vortragsreihe, die wir hier⸗ 
mit gleichwohl anregen ſoll aber nicht nur die erzieheriſche Wir⸗ 
kung haben, die Fffentlche Aufmerkſamkejt von einer allzu ein⸗ 
feitigen und oft nervöſen Beſchäftigung mit den kriegeriſchen Er⸗ 
eigniſſen wenigſtens borüßergeend. abausiehen, ſie hat auch ihre 
ſtoffliche Rechtfertigung. Die beabfichtigten Vorträge jollen näm⸗ 
lich in erſter Linie über Verhältniſſe unterrichten, die durch den 
Krieg een. Hebt wurden, und nur in zweiter Linie auch 
unterhalten. Gedacht iſt vor allem an Belehrungen über die Ein⸗ 
wirkungen des Krieges auf die Rechtsverhältniſſe, namentlich 
das. Vertragsrecht; Mediziner ſollen vor, allem ſprechen über 
hygieniſche Fragen, beſonders ſolche, die in Kxiegszeiten bren⸗ 
nend werden, wie Trinkwaſſerverſorgung, Seuchengefahren, Or⸗ 
aniſation des 9 Kreuzes uſw.; Volkswirtſchaftler und 


toten 
Hiltoriter endlich ſollen handeln von den Finanzen im Kriege. 
der Paviergeldfurcht, Fragen des Volksernährung, den Aufgaben 


erwüſtungen werden ſeinerzeit ver⸗ 2 


7 7 und können noch eine gute Mitte 


Hoch] b 


der Gemeinden und anderer öffentlichen Körperſchaften im 
Kriege, der hiſtoriſch⸗politiſchen Bedeutung des gigantiſchen Völker⸗ 
ringens und ſeinem militäriſchen Verlauf. Nur in ganz groben 
Strichen iſt hier der Grundgedanke meines Planes angedeutet, 
für den bereifs eine Ben geeigneter Pexſönlichkeiten gewon⸗ 
nen iſt. Vorliegende Zeilen bezwecken, auf ſchnellſtem Wege und 
ohne die Weitläufigkeiten eines Ausſchuſſes weitere Anregungen, 
vor allem aber die Meldung ſolcher Herren an den Prof. Dr. 
Alfr. Herrmann, Poſen W. 3, Helmholtzſtraße 10, zu ex⸗ 
bitten, die zu Vorträgen in der angedeuteten Richtung grund⸗ 
äßlich bereit find. Die Vorträge ſollen unentgeltlich ftattfinden; 
ür freiwillige Gaben, die dem Roten Kreuz zufließen, werden 
in den Vortragsräumen Sammelbüchſen aufgeſtellt. 

# Der Verein ehem. 58er veranſtaltet am Montag, abends 
9 Uhr, im Vereinslokal eine Verſammlung zur Beſchlußfaſſung 
wegen Unterſtützungen an Angehörige von ins Feld abgegangenen 
Kameraden. 

p. Zuſammenſtoß. An der Ecke Theaterbrücke und Königsring 
erfolgte geſtern nachmittag gegen 6,40 Uhr ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
einem Kraftwagen und einem ländlichen Fuhrwerk, an dem die Deich ſel 
zerbrochen wurde. Der Kraftwagen wurde leicht beſchädigt. 

p. Im Krankenwagen in das Stadtkrankenhaus gebracht wurde 
geſtern nachmittag gegen 4 Uhr ein etwa 40 Jahre alter unbekannter 
— — 5 der an der Walliſcheibrücke krank und hilflos aufgefunden 
wurde. 

2 Gerichts⸗Sekretärprüfung. Die am 25. und 26. d. Mts. bei 
dem Oberlandesgericht in Marienwerder 5 K Sekretär⸗ 
prüfung haben beftanden die Juſtizanwärter Arnold Bohſchke in 
Danzig, Alfred Timm in Graudenz, Theophil Kaczke in Elbing. 
Albert Lindemann in Danzig, Max Schulz in Elbing und 
Helmut von Zelewski in Danzig, ſowie ferner der Amtsgerichts⸗ 
aſſiſtent Klein aus Danzig. 

p. Die Feuerwehr wurde geſtern nachmittag um 5 Uhr wegen 
eines Waſſerrohrbruches nach Judenſtraße 13/14 und um 10% Uhr 
1 wegen eines Rußbrandes nach dem Anſiedelungsgebäude 
gerufen. 

8 2 5 wurden: ein Obdachloſer; ein Arbeiter wegen 
ebſtahls. 

KX Der Waſſerſtand der Warthe betrug hier heute früh 
＋ 0,02 Meter. 


* Greſchen, 28. Auguſt. Landſchaftsrat von 
Goradzowo, Kr. Wreſchen, richtete in ſeiner Behauſung zehn 
Betten mit vollitändiger Verpflegung für die verwundeten Krie⸗ 
ger ein. — Zur Behebung des augenblicklichen Mangels an Klein⸗ 
geld hat die hieſige Kreisſparkaſſe Notgeld in Beträgen von 1, 
2 und 3 Mark ausgegeben. - 
Bed isn 28. N Die 2 einer Kriegskaſſe 
für Bromberg⸗Stadt und Land event. mit Ausdehnung auf andere 
Städte des Regierungsbezirks Bromberg wurde geſtern in einer 
Vorbeſprechung unter dem Vorſitz des ugs ö 
behandelt. Die Verſammlung erklärte ſich grundſätzlich mit der 
Errichtung, einer ſolchen Bank einverſtanden. — Der bei der 
hieſigen ſtädtiſchen Polizeiverwaltung angeſtellte Polizeiſergeant 
Spielmann hat den ihm im Auguſt 1909 verliehenen ruſſi⸗ 
chen Nikolausorden in Silber ſeiner Dienſtbehörde zur Ver⸗ 
ügung geſtellt mit der Begründung, daß er, da Rußland uns 
jezt als Feind gegenüberſtehe, ſich veranlaßt fühle, den Orden 
nicht mehr zu tragen. f 


A .. ——— . —— 
Sorft: und Landwirtlchaft. 
Wöchentlicher Saatenſtandsbericht der Preis: 
berichtsſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats. 


Während der legten acht Tage hatte das Wetter zwar einen 
etwas veränderten Charakter, indes konnten die letzten Reſte der 
almfruchternte in Sicherheit ce werden, auch ein großer 
il der meiſt gut geratenen Grummeternte iſt in vor 5 
Beſchaffenheit geborgen. Im übrigen lauten die Berichte über 
den Stand der Futterpflanzen verſchieden, in den trockenen Ge⸗ 
bieten hat ihr Wachstum nachgelaſſen, andererſeits, namentlich in 
Weite und E üddeutſchland 9 t die Luzerne noch einen guten drit⸗ 
ten Schnitt und wird auch der junge Klee bald abgemäht werden 
können, Den Hackfrüchten haben die in der Vorwoche in ver⸗ 
en . Gegenden vorgekommenen Niederſchläge noch ſehr ge- 
olſen, namentlich in der Provinz Brandenburg haben ſich die 
een zum Teil weſentlich gebeſſert. Vielfach, ſo beſonders 
in Poſen und in Weſtpreußen (au Oſtpreußen ſind keine Be⸗ 
richte eingetroffen), wird indes auf die Notwendigkeit weiterer 
Fa i e Der Ertrag der frühen Sorten läßt 
2 zu wünſchen übrig, weil die Knollen wegen Trockenheit 
zu klein geblieben ſind. Die ſpäten Sorten 1 ſich bisher gut 
ernte bringen. Die 

üben haben bei der warmen Witterung weitere Fortſchritte ge⸗ 
macht, könnten jetzt aber auch ſchon wieder Regen gebrauchen. 
Infolge der raſchen Beendigung der Körnerernte können die Vor⸗ 
arbeiten für die Herbſtbeſtellung diesmal beſonders frühzeitig in 
Angriff genommen werden. Leider iſt der Boden durch die lange 
Trockenheit aber ſo hart geworden, daß die Bearbeitung der Acker 
— roße Mühe verurſacht. Weitere Schwierigkeiten exwachſen 
r Landwirtſc e dem Mangel an Pferden, an Betriebs- 
material für die Motorpflüge (Kohlen, Benzol uſw.) und an künſt⸗ 
lichen Düngemitteln. Beſteht infolgedeſſen auch hier und da die 
Beſorgnis, daß es ſchwer halten dürfte, die Bejtellung 1 
mäßig und in vollem Umfange ausführen zu können, ſo hofft die 
Mehrzahl der Landwirte doch über alle Schwierigkeiten hinweg⸗ 
ukommen, ſofern es nur gelingt, rechtzei 1 die e 


ychlinski auf 


f 
etriebsſtoffe und Düngemittel herbeizuſchaffen. Vielfach iſt 
gen jogar beſtrebt, den Anbau über das gewohnte Maß auszu- 
ehnen. 


Eingelandt. 
(Für diefe Rubrik übernimmt die Redaktion keine Gewähr bezüglich des Inhalts 
gegenüber dem Publikum, ſondern nur die preßgeſetzliche Verantwortung). 


Viele Wenig machen ein Viel. 

Wenn in jedem Hauſe eine Kaſſe zur Strafe für Fremdworte 
angelegt würde, zum Beſten unſerer tapferen Soldaten. dann kämen 
viele Zehnpfennige zuſammen und die deutſche Sprache, die ſchönſte 
aller Sprachen, würde endlich gereinigt. 

Eva Margarete Freifrau v. d. Horſt. 


Verdeutſchung des Wortes Franktireur. 

Das ſeit dem Ausbruch des Krieges in verſtärktem Maße 
bervortretende Beſtreben, Fremdworte zu vexdeutſchen, will 
neuerdings auch dem häßlichen Worte „Franktireur“ ein Ende 
ereiten. Die wörtliche Überſetzung von „franc-tireur“ in das 
Deutſche lautet: „Freiſchütz“, d. j. ein Menſch, welcher der Sage 
nach, im Bündnis mit dem Teufel Freikugeln zum Schießen ver⸗ 
wendet, die unfehlbar treffen. Das Wort Franktireur wurde 
bereits allgemein im 5 e err Kriege 1870/71 ange⸗ 
wendet und bezog ſich auf ſolche Einwohner Frankreichs, die, 
ohne jeden Zuſammenhang mit den Truppen ihres Landes 
ſtehend, in binterliſtiger Weiſe, hauptſächlich aus Häuſern her- 
aus, auf deutſche Truppen und einzelne Soldaten ſchoſſen. Seit 
dem Ausbruch des Balkankrieges 5 das Wort „Franktireur“ 
verallgemeinert worden. In den Berichten über die Gefechte 
bei Altkirch und Mülhauſen, wurden ſogar Elſäſſer als Frank⸗ 
tireurs bezeichnet. Der Wunſch nach einer Verdeutſchung dieſes 
Wortes iſt daher ſehr berechtigt. Die aus dieſem Beſtreben 
heraus letzthin in den Tageszeitungen angewendete Verdeutſchung: 
2 reiſchürler“ dürfte aber ebenſowenig, wie das Wort „Frei- 
ſchütz“ das richtige treffen. Freiſchärler nennt man die Zuge⸗ 
hörigen einer Freiſchar, eines Freikorps, alſo einer Kämpfer⸗ 
ſchar, die einen, wenn auch loſen Zuſammenhang mit dem 
Heereskörper des Landes beſitzt. Es wird daher nach einem 
anderen Ausdruck zu ſuchen ſein. Wie wäre es mit dem Worte 
„Kriegsbandit“, bei mehrfacher Anwendung ſchlechtweg „Bandit“ 


oder „Kriegswilderer“ (Miſdererſ? uſſe, Poſen. 


des Regierungspräſidenten B 


Berlin, 
Privatbericht des Poſener Tagebl.) 


Briefkaſten der Schriftleitung. 

Amtsrichter S. in M. Wir verſtehen Ihre Karte nicht 
recht. Sie bitten darin, daß auch unſere auswärtigen Leſer 
die durch Extrablätter bekannt gegebenen Verluſtliſten er⸗ 
halten. Das eſchieht ja doch regelmäßig. Wir haben bisher 
alle Verluſtliſten vollkandie nach ihrer Bekanntgabe durch 
Extrablätter auch im „Poſener Tageblatt“ gebracht. 
Wenn Sie Leſer unſeres Blattes ſind, müßten Sie das eigent⸗ 
lich wiſſen. Sind Sie es aber noch nicht, dann werden Sie es 1 
nigſt, denn infolge des täglich zweimaligen Erſcheinens erfahren 
Sie alles Neue vom Kriegsſchauplatze ujw. durch das „Poſener 
Tageblatt“ am ſchnellſten. 

T. Schroda. Ein Feldwebelleutnant trägt das Mannſchafts⸗ 
achſelſtück mit Treſſeneinfaſſung und außerdem an Kragen und 
Armelaufſchlägen Unteroffizier⸗ bzw. Feldwebelabzeichen, wäh⸗ 
rend ein Leutnant das ſilberne Offiziersachſelſtück und an Kra⸗ 
gen und Armelaufſchlägen keine Treſſen trägt. Ob es eine Ber 
leidungsvorſchrift gibt, iſt uns unbekannt; Sie erfahren das 
beim Truppenteil. Von der Uniform der anderen Unteroffi⸗ 
12 75 1 ſich die eines Feldwebelleutnants außerdem 
adurch, daß dieſer Unterſchnallkoppel trägt. 


Mitteilungen des Poſener Standesamtes. 
Sterbefälle. 
Vom 29. Auguſt. 
Tiſchler Kaſimir Witkowski, 34 Jahre. Valentine Gro⸗ 
noſtgi, ohne Beruf, 14 Jahre, 6 Mon, 26 Tage. Hinz Kluge, 
1 Mon., 5 Tage. Ignal 7 Jahre, 1 Mon., 25 Tage. 


g Aniolg, 7 
Wgclaw Konatowski, 1 Mon., 10 Tage. Ülrich Manger, 2 Mon. 
von Borowska, 83 Jahre. 


2 Tage. Witwe Angelika 95 geb. 

Johann Flaum, 23 Jas Verbandsreviſor Paul Schoepke, 48 
Jahre. Kaufmann Jakob Weywer, 47 Jahre. Felix Ziesler, 
3 Jahre, 3 Mon., 24 Tage. 


Handel, Gewerbe und Verkehr. 
Berliner Schlachtviehmarkt. 
Berlin, 29. Auguſt. (Schlachtviehmarkt.) (Amtlicher Bericht. 


Auftrieb: 2246 Rinder (darunter 664 Bullen, 814 Ochſen, 768 Kuh 
und Färſen), 761 Kälber, 7239 Schafe, 20 159 Schweine. 


ar Für 1 Zentner Lebend- Schlacht⸗ 
inder: ewicht. gewicht 
A. Ochſen: N e 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht- .% A 
werte, (ungeioch ;;! 52—55 90—95 
b) 18. f ausgem. im Alter v. 4—7 Jahren — — 
€) junge, fleiſchige, n. ausgem. u. ält. ausgemäſt. 45—48 82—87 
une genährte junge, gut genährte ält. beſſere 38—40 72—75 
. Bullen: 
a) vollfleiſch, ausgewachſ. höchſten Schlachtwerts — — 
A 5 Ingere o 47—50 84-89 
c) mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 40—45 75—80 
0. Färſen und K he: ha: 
a) vollfl. ausgemäſt. Färſen höchſt. Schlachtwerls — — 
b) vollfleiſchige ausgemäſt. Kühe höchſten Schlacht⸗ 
Werts U zu hen 44—45 77—79 
c) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut ent⸗ 
wickelte jüngere Kühe und Färſen a 41—43 75—783 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 5 36 —40 68-75 
e) gering genährte Kühe und Fürſen bis 31 bis 66 
D. Gering e Jungvieh (Freſſer) 35—37 70—74 
Jer; 
a) Doppelender feiner Malt . . 2.2... 8 — — 
0 feinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt ) „ 4550 75-83 
c) mittlere Maſt und beſte Saugkälber . . 40—45 67-75 
U) geringere Maſt und gute Saugkälber . . . 32—38 56—67 
6) geringe Saugkälbe nr W 5 
Schafe: 
A. Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer und jüngere Mafthammel . 44—47 88—94 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer und 
gutgenährte junge Schae . 38—42 76-84 
e) mäß. genährte Hammel u. Schafe (Merzſchafe) 33—40 69—83 
B. Weidemaſtſchafe: 5 
Maſtlämm er n — — 
b) geringe Lämmer und Schare — — 
Schweine: 
a) Feltſchweine über 3 Zentner Lebendgewicht 43—46 54—57 


b) vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren 
Kreuzungen v. 240300 Pid. Lebendgewicht 
c) vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren 


43—45 54—56 


Kreuzungen v. 200-240 Pfd. Lebendgewicht 43—44 53—55 
d) vollfl. . von 160—200 Pfd. Lebdgew. 40—42 50—53 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfb. Lebendgew. 37—40 46—50 
JV 38 47—48 


Tendenz: Das Nindergeſchäft wickelte ſich glatt ab. Die wenig 
ute Ware wurde hoch bezahlt. Es war viel geringe Ware am Platz. 
älberhandel ruhig. Bei den Schafen Geſchäftsgang glatt. Schweine⸗ 

markt gedrückt. j . 


29. Auguſt. (Produktenbericht.) (Fernſprech⸗ 
Die Stimmung 
für Brotgetreide iſt heute wieder etwas ſchwächer, da ſehr wenig 
Kaufluſt beſtand und auch die Proviantämter ihren Bedarf einjt 


weilen gedeckt zu haben ſcheinen. 1 


= Berlin, 29. Auguſt. (Amtliche Schlußkurſe.) Weizen 
ruhig. Loko 224—228 Mark. Roggen: feſt. Loko 198199 Mark 
Hafer: ruhig. Feiner neuer 216—225 Mark, mittel neuer 210 


bis 215 Mark. Mais: unverändert. Polo 195—205 Mark. 


Neuyork, 28. Auguſt. Weizen jür September 113¼. für Dis 
zember 117,25. e —. 2 ; en 


C. ͤͤ525ü T.w—— T— OF 
Wellervorausſage für Sonntag, den 30. August. 
Berlin, 29. Auguſt. (Televhoniſche Meldung.) 
Ein wenig kühler, vorwiegend heiter. nur zeitweiſe etwas 
nebelig Gewitter nicht ausgeſchloſſen ſonſt trocken. 


Barometer Tem⸗ 
Datum redugz. auf 0,0 . | pera⸗ 
und Mm Wind | Wetter 7 
19 m in Ce 
Stunde. Seehöhe Grad 


Auguſt | 

28. nachm. 2 Uhr 768,2 

28. abends 9 Uhr 759 8 O leiſe klar 

29. morgens 7 Uhr 760,9 O leiſe klar ＋ 15,0 

Grenztemperaturen der letzten 24 Stunden, abgeleſen am 29. August 

morgens 7 Uhr: Ä 

29. Auguſt Wärme⸗Maximum: 28.6 0 Celſ. 

29. Wärme⸗Minimum: . 13,5% „ 


NO leiſe | bewöltt 428,4 


Leitung: E. Ginſchel. 
Verantwortlich: für den politiſchen Teil: Chefredakteur 
E. Ginſchel: 5 die Lokal⸗ und Provinzialzeitung: R. Verbeechtz. 
nteyer; für das Feuilleton, den Handelsteil und den übrigen 
redaktionellen Inhalt: K. Peeck: für den Anzeigenteil: E. Schrön. 
Rotationsdruck und Verlag der Oſtdeutſchen Buchdruckerei il 

Verlagsanſtalt A.-G. Sämtlich in Poſen. N 


— Doſerer Cagentalt. 7 __ 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der öffentlichen Aufforderung des Königlichen Landwehr⸗Bezirks⸗Kommandos Poſen 
vom 8. Auguſt 1914 findet die 


Muſterung und Aushebung 


derjenigen in der Stadt Poſen wohnhaften unausgebildeten Landſturmpflichtigen, die von einer Ober⸗ 5 


Erſatzkommiſſion der „Erſatzreſerve“ zugeteilt und im 33. Lebensjahre zum Landſturm „übergetreten“ ſind, in dem 


Seidelſchen Lokale (Geſellſchaftshaus), 
Auguſte⸗Vintoria⸗Straße 3 


Es haben ſich zu geſtellen: 


am Montag, den 31. Auguſt, nachmittags 2 Uhr 


die unausgebildeten Landſturmpflichtigen, die in den Jahren 1869, 1870 und 1871 geboren ſind, 


am Dienstag, den J. September, nachmittags 2 Uhr 


unausgebildeten Landſturmpflichtigen, die in den Jahren 1872 und 1873 geboren ſind, 


am Mittwoch, den 2. September, nachmittags 2 Uhr 


unausgebildeten Landſturmpflichtigen, die in den Jahren 1874 und 1875 geboren ſind, 


am Donnerstag, den 5. September, nachmittags 2 Uhr 


unausgebildeten Landſturmpflichtigen, die in den Jahren 1876 und 1877 geboren ſind, 


am Freitag, den 4. September, nachmittags 2 Uhr 


unausgebildeten Landſturmpflichtigen, die in den Jahren 1878 und 1879 geboren ſind, 


am Sonnabend, den 5. September, nachmittags 2 Uhr 
unausgebildeten Landſturmpflichtigen, die in den Jahren 1880 und 1881 geboren find, 


am Montag, den 7. September, nachmittags 2 Uhr 


die unausgebildeten Landſturmpflichtigen, die von einem Truppenteil als dienſtunbrauchbar zur Dispofition 
der Erſatzbehörden entlaſſen worden ſind und demnächſt von einer Ober⸗Erſatzkommiſſion die Entſcheidung 
Landſturm — mit oder ohne Waffe — erhalten haben, f 


am Dienstag, den 8. September, nachmittags 2 Uhr 


alle diejenigen unausgebildeten Landſturmpflichtigen, die ſich bisher aus irgendeinem Grunde nicht 
geſtellt haben. 


Sämtliche Geſtellungspflichtige müſſen an den betreffenden Tagen in nüchternem Zuſtande, 
sein gewaſchen und gekleidet im Geſchäftslokale erſcheinen. 

Gänzliches Ausbleiben oder nicht pünktliches Erſcheinen wird ſtreng nach dem Kriegsgeſetz beſtraft. 

Überſtandene Krankheiten ſind durch mitzubringende ärztliche Atteſte oder anderweitige 
Beſcheinigungen nachzuweiſen. 


Die Erſatzreſervepäſſe und Landſturmſcheine ſind mitzubringen. 
Poſen, den 27. Auguſt 1914. 


Der Sivilvorſitzende 
der Erſatzkommiſſion des Aushebungsbezirks Poſen⸗Stadt. 


v. d. Knesebeck. 
d Aufruf! 


Die Spenden des Roten Kreuzes ſtehen vorläufig nur den ver⸗ 
wundeten Kriegern zur Verfügung. 

Nichts iſt für andere ebenſo wichtige Zwecke da. 

Die Räume der Hebammen⸗Lehranſtalt find für Entbindungen 
wieder freigegeben worden. Mittel für Verpflegung und Wartung 
der Wöchnerinnen und ihrer Kinder ſind nicht vorhanden. 

Die Sektion „Säuglingsfürſorge“ des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Vereins und der Verein zur Errichtung von Krippen wollen den 
Krippenbetrieb erweitern und planen die Errichtung eines Heimes für 
Säuglinge und einer Säuglingsfürſorgeſtelle. 

Gebet für die, die dem Baterlande kräftige Nachkommen 
schenken ſollen! 

Gebet für die kommende Generation! 

Spenden nimmt entgegen: [7664 
Der Nalionale Frauendienſt, Geſchäftszimmer: Sapiehaplatz 9 
oder 


die Sktadthauptkaſſe. 


ſtatt. 


die 


die 


die 


Ausbildung 
Dampfoflugführer 


[7665 


vermittelt 


Arbeitsamt Poſen W 3, 


Zentralſtraße 2. Fernſprecher 1147. 


Bedingungen werden koſtenlos verſandt. 


Leipziger Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit 
Alte Leipziger) 

Die Geſellſchaft übernimmt gegenwärtig noch 
Lebensverſicherungen unter Einſchluß 
der Kriegsgefaht ; 
bei Landfturmpflichtigen 
ohne Extraprämie. 


Nähere Auskunft erteilt die Geſellſchaft 
und deren Agenten. 


Einen älteren, „Juſpeſt 


Wiriſchafts⸗Juſpektor 


— für Owinsk zur Vertretung ge⸗ 


— cb, Meldungen an Dom. 
Suche für ſofort oder zum] Owinsk, Poſt und Bahn. [7679 


I Fe ein junges ev. . — 
Magen e ache url ae Be 


5 unſere er Sabre ae 9 
icht ich. 
ramen nicht erforderlich 15 ſucht alsbald evtl. 1. e 5 


Gehülfen. 


5 1 Stellenangebote. N 


Frau Oberverwalter Brauer frmen 

Friedrichseck bei Lions, f 
Kreis Schrimm. 

55 


J. 8 
1 M. Er 
1 M. Son 


e 


p. 1. 10. 


Bild u. Gehaltsa uter Nr. 
7592 an e Ern. b., l.; 2 


4 Für das Note 


f er das Konto des Noten Kreuzes 
in 
eingezahlt worden. 
quittiert wird: 

1. Bei der E 
bis zum 15. Auguſt: O 
cichalowsky 500 


in a Bojer 
auf hieſigen eg die 3 Geldspenden 


ermit mit dem herzlichſten Dan / 


K andel und Gewerbe in der Zeit 
en 10 000 M. 1 771 7 ien ral 


oh. 


Se ipo 
en 15 Einsicht 1 
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Die 


Mel: In dem wilden Kriegestanze). 
Wir aus Schlesien, Poſen, Preußen, 
Fürchten nicht uns vor den Reußen 
Und Koſaken⸗übermut. 

Ob wir Dentſche, ob wir Polen, 
Wollen Siege reich uns holen, 
Wollen ſchützen unſer Gut. 


Von der Grenze wir abwehren 
Ohne Schen den ruſſiſchen Bären, 
Der mit feinen Tatzen dräut, 
Wollen ihn nach Moskau jagen 
Und ihm gehn an Kopf und Kragen 
Daß fein Brummen ihn gerent. 


Was haft Du uns anzugreifen? 
Ach! Du mußt ja tanzen, keifen, 
Wie es Frankreich haben will; 
Mußt den Deutſchen frech belügen, 
Unſern Kaiſer gar betrügen. 
Rußland, ſo biſt Du im Drill! 


Waffen laſſen wir nicht roſten, 

Wir, die treue Wacht im Oſten, 
Halten blank und ſcharf das Schwert, 
Drein mit deutſcher Fauſt zu hauen, 
Schützen unfrer Oſtmark Auen, 

Daß der Feind fie nicht verheert. 


Kameraden, zu den Waffen! 

Wollen Oſtlands Marken ſchaffen 
Sicherung vor Barbarei: 

Wo wir nur den Feind erſpähen, 
Soll Teutonenzorn er ſehen! 
„Vorwärts heißt das Feldgeſchrei⸗ 


„Vorwärts!“ in des Feindes Scharen, 
„Vorwärts!“ in das Reich des Zaren, 
Der den Frieden ſchnöde brach! 
Todesmutig, tapfer ſtreiten, 

Rückwärts nie, nur vorwärts reiten. 
Immer nur den Feinden nach! 


Keiner kennet Bangen, Zagen, 
Alle, alle friſch wir jagen 
Mitten in den Feind hinein! 
Niemals, niemals unterliegen, 
Kühnlich ſtreiten, glänzend ſiegen: 
Das ſoll unſre Loſung ſein! H. Otto, Pinne. 


okal⸗ u. Provinzialzeitung. 


Poſen, 29. Auguſt. 
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Erlaubnis zur Überf 


ührung gefallener Krieger in die Heimat. 
25 bei der e von Zeit zu Zeit Anträge 
} t ein. Diefe Erlaubnis kann lelder zurzeit 
icht erteilt werden. Es liegt in der Natur der riegsver⸗ 
iſſe, daß die Bahnen in jetziger Zeit gerade im Operationsgebiet 
durch undeten⸗, Gefangenen: uſw.⸗Transporte in Anſpruch 
genommen ſind. Die Angehörigen gefallener Krieger werden in 
en Empfinden die Maßnahmen verftehen, auch wenn ihr 
ch unerfüllbar iſt. 


Weitere Erleichterungen im Poſtverkehr. 

Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts gibt bekannt: Für die 
Sezirke der Oberpoſtdirektionen in Trier, Bromberg, Poſen, 
Breslau und Oppeln, in denen nach den Bekanntmachungen vom 1. 
und 10. Auguſt der Poſtkreditbrief⸗, der Poſtnachnahme⸗ und 
der Poſtauftrags verkehr eingeſtellt iſt, wird dieſer Verkehr mit der 
Maßgabe wieder zugelaſſen, daß die genannten Oberpoſtdirektionen 
r gr in Grenzteilen ihrer Bezirke, wo es die Sicherheit erfordert. 
den Verkehr durch Verfügung an die Poſtanſtalten anzuſchließen. Da 
es nach Lage der Verhälkniſſe nicht angängig iſt. von ſolchen Aus⸗ 

ungen die anderen Poſtanſtalten zu benachrichtigen, müſſen 
Abfender von Poſtnachnahmeſendungen und don Poſt⸗ 
daß d nach Orten im Grenzgebiete die Gefahr in Kauf nehmen, 
daß die Sendungen den Beſtimmungsort nicht erreichen. Solche 


N 


Berliner Stimmungsbilder. 


N (Nachdruck verboten.) 

Ein Kriegsſonntag ohne ein kriegeriſches Erleben. Am 
letzten Sonntag ſtand die Reichshauptſtadt unter der gewaltigen 
Wirkung des Sieges unſeres Kronprinzen, der Ströme von Be⸗ 
geiſterung entfeſſelte, zu jubelnden Kundgebungen der Kaiſerin 
wie der Kronprinzeſſin gegenüber führte. Daneben ziſchte in der 
Bevölkerung der Grimm und die Verachtung gegen das gelbe 
Teufelspuck, das ſich lange Jahre hindurch an uns bis zur 
militäriſchen, wiſſenſchaftlichen und wirtſchaftlichen Sattheit als 
reichlich verwöhntes Gaſtvolk wie ein Schwamm vollgeſogen hat 
und nun ſich erfrecht, uns das hochkultivierte Kiautſchau zu rau⸗ 
ben. Mit knirſchender Genugtuung vernahm man, was eigent⸗ 
lich ſelbſtverſtändlich war: Unſere Regierung hat auf das Er- 
preſſer-Ultimatum keinerlei Antwort zu geben, als das fie dem 
Botſchafter der Aſiaten ſeine Päſſe zuſtellte. Wenn Nichtachtung 
töten könnte, wären die Japſe erledigt, da ihr verbrecheriſches 
Verlangen von der Regierung mit „eiſigem“ Fußtritt abgeſchüttelt 
wurde 


Indeſſen gehört aber auch dieſe bittere Pille „Japs“ zu den 
mancherlei heilſamen Erkenntniſſen, die uns der Krieg, dieſer 
ſtetig wachſende Krieg, aufnötigt, damit wir umlernen, umdenken. 
Wie find die tückiſchen Aſiaten gerade hier in Berlin im 
öffentlichen wie im Privatleben fort und fort verhimmelt und 
verhätſchelt worden. Familienanſchluß hat man den in unſerer 
Haupt-Kadettenanſtalt, in den Univerſitäten, Kliniken, Fabrik⸗ 
etabliſſements uſw. unbedenklich, als wären fie unſeres Blutes 
und wahrhaftigen Weſens, zugelaſſenen gelben Kulturborgern ge⸗ 
währt, Freundſchaften desgleichen ſelbſt in Kreiſen, die ſonſt ſich 
ſehr wohl auszuſchließen wiſſen. In den teuerſten Vergnügungs⸗ 
ſtätten und Gaſthäuſern hat man jebr oft jo einen kleinen ſchlitz⸗ 
äugigen Gelben neben einer hochgewachſenen blonden Berlinerin 
ſitzen ſehen, vertraut, ungeniert von Raſſenſcham: ihr Verhält⸗ 
nis“. Fuhr der Gelbe wieder heim, war das deutſche Weib ihm 
Hekube. Ja, allgemein war, ſelbſt in ſonſt nicht eben niedrig⸗ 
ſtehende Kreiſen, ein gewiſſer Kultus mit den Zitronenfarbenen 
eingeriſſen: wan riß ſich förmlich um ſie. Das galt beſonders 


. 
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hrung von Leichen gefallener Krieger in die 5 


Deshalb ſind aber die Mitglieder keineswegs untätig geweſen. Viele 


r —A—————— 
Sendungen werden mit Angabe des Grundes zurückgeleitet. Unter 
denſelben Vorausſetzungen wird für den Oberpoſtdirektionsbezirk Metz 


der vorſtehend bezeichnete Verkehr ſowie der Poſtanweiſungs⸗, Zahl: 
karten⸗ und e wieder zugelaſſen. Im Ober⸗ 
poſtdirektionsbezirk Königsberg i. Pr. hat ſich die Wieder⸗ 


rung 1 e 
Zahlungsanweiſungsverkehr ür den n Bezirk 
als notwendig erwieſen. 35 5 


Bekauntgabe der Verluſtliſten. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgende Bekanntmachung 
des Miniſterinms des Innern: 

Im Intereſſe der ſchnellen und zuverläſſigen Bekanntgabe 
der Verluffiſte der Armee während des gegenwärtigen Krieges 
ſind folgende Einrichtungen getroffen worden: 1. Die Verluſt⸗ 
liſten werden als Anlagen des deutſchen „Reichsan⸗ 
zeigers“ und des n Preußiſchen Staats⸗ 
an 1 veröffentlicht. ußerdem wird jeder Stelle, 
wel \ . erhält, ein Exemplar der 
Verluſtliſte überwieſen. 2. Den Landräten wird ine An⸗ 
zahl Exemplare der Verluſtliſten überjandt, um dieſelben in 
ihren Bureaus und den Städten ihres Bezirks öffentlich 
auszulegen. In den Stadtkreiſen erhalten ſowohl die 
Nagiſtrate als auch die etwa vorhandenen Königlichen 
Polizeiverwaltungen Verluſtliſten zur öffentlichen Aus⸗ 
legung, namentlich in den Polizeirepierbuxeaus. 3. In 
allen Kreiſen (Land und Stadtkreiſen) werden die Namen 
derjenigen Toten und Verwundeten, welche den betreffenden 
Kreiſen angehören, auen Dieſe Auszüge find neben 

allgemeinen Verluſtliſten . auszulegen und 
den Redaktionen der Kreisblätter, ſowie den itbrigen im 
Kreife erſcheinenden Tageszeitungen behufs Veröffenk⸗ 


lichung mitzuteilen. 4. Im übrigen iſt die Einrichtu 
eines Poſt⸗[Einzel⸗ Abonnements auf die Veriiſtliſte Teabiichtigt, 
Die Heranziehung der Mädchenſchulen 


zur Anfertigung von Liebesgaben. 

Der preußiſche Miniſter für Handel und Ge⸗ 
werbe hat dem Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen- 
vereins (Hauptvereins), Berlin, auf feine Bitte, in den Hand⸗ 
arbeitsſtunden der zum Geſchäftsbereiche des Miniſteriums ge⸗ 
hörigen Schulen für die weibliche Jugend von jetzt ab aus⸗ 
ſchließlich Liebesgaben für die im Felde ſtehenden Truppen an- 
fertigen zu laſſen und ſie den Vaterländiſchen Frauenvereinen 
der Orte zur Verfügung zu ſtellen, folgenden Beſcheid zugehen 


laſſen: 
Dem Vorſtand beehre ich mich auf das gefällige Schreiben 
vom 8. d. MUS. zu erwidern, daß für die EN A wie 
für ſämtliche Schulen meiner Verwaltung, von jeher der Grund⸗ 
ſatz rg “ alles zu vermeiden, was dazu beitragen könnte, 
barg die Schulen den Gewerbetreibenden und den von ihnen 
bſchäftigten Arbeitskräften eine unerwünſchte Konkurrenz zu be⸗ 
reiten. Ein ſolcher Wettbewerb iſt von den Mädchenſchulen 
meiner Verwaltung, anders als von denjenigen der allgemeinen 
Unterrichtsverwaltüng, ſchon um deswillen eher zu befürchten, 
weil in ihnen meiſt ältere und geübtere Schülerinnen unter⸗ 
richtet werden. Eine Heranziehung der Schulen zur Herſtellun 
von Liebesgaben für die im Felde nn Truppen kann ich 
daher nur unter der Einſchränkung befürworten, daß es ſich um 
ſolche Arbeiten handelt, durch die den Lohnarbeiterinnen Arheits⸗ 
12 9 9 5 nicht entzogen wird. Als unbedenklich zuzulaſſende 
Arbeiten können z. B. in Frage kommen das Stricken von 
Strümpfen, Pulswärmern u. dergl., in der Regel aber nicht das 
Nähen von chern. Hemden und ſonſtiger Wäſche. Auch 
ſoweit hiernach eine Beteiligung von Schulen an ſich angängig 
iſt, ie indes die der Ausbildung von Lehrerinnen dienenden 
Kurſe een da die Anfertigung von Liebesgaben mit, 
dem lehrplanmäßigen Gange der Vorbereitung, von dem ohne 
Schädigung wichtiger Schulintereſſen nicht Which chi werden 
kann, unvereinbar ſein würde. Innerhalb der ſich hiernach er⸗ 
ebenden Grenzen bin ich den Wünſchen des Vaterländiſchen 
Feen gern . engekommen, indem ich die Schulauf⸗ 
chtsbehörden meines gc ee mit entſprechender An⸗ 
ae verſehen habe. Die Beſchaffung des erforderlichen Her⸗ 
ellungsmaterials wird, ſowejt es nicht von dritter Seite zur 
erfügung geſtellt wird, den örtlichen Zweigvereinen des Vater 
ländiſchen Frauenvereins zu überlaſſen fein. Denjenigen Lehre⸗ 
rinnen und Schülerinnen, welche infolge Schließung der Schulen 
oder Einſchränkung des Unterrichtsbetriebes nicht mehr jo, wie 
bisher, in Anſpruch genommen ſind, habe ich nahelegen laſſen, 
nach ihren Fähigkeiten ſich in den Dienſt der für den Krieg be⸗ 
ſtehenden Hilfsorganiſationen zu ſtellen und deren Zwecke auf 
jede Weiſe zu fördern. Dr. Sy do w. 


Vom deutſch⸗evangeliſchen Frauenbund in Poſen. 
Die hieſige Ortsgruppe des Deutſch⸗Evangeliſchen Frauenbundes 
iſt als ſolche Get der Mobilmachung nicht beſonders e 


1 
iv 
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von ihnen arbeiten in den verſchiedenen Abteilungen des Mobils 


noch von unſeren ſogen. „möblierten“ Vermieterinnen. Bekamen 
ſie einen „Japs“, dann wurde der arme Fremdling bemuttert, 
als müßte man ihn in Watte wickeln. Jetzt haben ſie ſie ein⸗ 
gewickelt, denn in der Stille, lange vor Beginn unſeres Feld⸗ 
zuges, haben die ewig lächelnden, verſchlagenen Burſchen, denen 
von Tokio heimliche Winke gegeben worden waren, ſich gedrückt, 
zumeiſt ohne Zimmer und Koſt bezahlt zu haben. Man kann ſich 
denken, in welchen Tönen elementarſter Entrüſtung eine richtige 
Berliner Vermieterin, ſo eine berufsmäßige, die in Ehren als 
ſolche ergraut iſt, ſich nunmehr vor allem mitfühlenden Nachbar 
volk über die Entwichenen vernehmen läßt. Kriegsfreiwillige 
Amazonenkorps, aus den Reihen dieſer nunmehr leidtragenden 
würdigen Frauen dermaleinſt für die Abſtrafungs⸗Expedition 
nach dem fernen Räuberland rekrutiert, würden dort alle ihre 
antiken Vorläuferinnen im weiblichen Kriegsdienſt durch Wun⸗ 
der der Tapferkeit in Schatten ſtellen. übrigens eine kleine Ge⸗ 
nugtuung gab es doch noch für die, die von den Gelben, ſei es 
moraliſch, ſei es materiell eingeſeift wurden. Man hat von 
Japanern noch eine ganze Meuge, wie hinterher erſt verlautbart, 
vor den Bahnhöfen durch Schutzleute feſtnehmen können und in 
jenem bewußten roten Haus am Alexanderplatz untergebracht, 
das dem Berliner beſonders als Zielpunkt der grünen Wagen 
eine „landläufige“ Vorſtellung iſt. 

Den Kriegsgeſchehniſſen und Kriegsbitterniſſen aller Art ge⸗ 
genüber bleibt die Haltung der Reichshauptſtädter tadellos bis in 
die Berliner — Zunge. Man hält ſich würdig, ſchwatzt nicht un⸗ 
nötig, geht beiſpielsweiſe mit ſcherzendrer Verachtung an der ja⸗ 
paniſchen Botſchaft vorüber, richtet ſich ſtramm auf vor dem 
Schloß, um der Kaiſerin, der Kronprinzeſſin zu huldigen, wenn 
neue Siegestelegramme in der Seele brennen, zieht dann ruhig 
weiter, zur Arbeitsſtätte oder dem Arbeitsnachweis: Ein nach 
Kopf und Herz treifliches Volk. 

Am Schutzmann — das muß noch „hiſtoriſch“ feſtgeſtellt 
werden — hat alle Welt, ſelbſt die, die ihm ſonſt nicht eben un⸗ 
gern eins am blauen Rock zu flicken liebten („Blaukoller“), unter 
der Wirkung der vielgeſtaltigen Heilswahrheiten dieſes erziehen⸗ 
den Krieges, beſonders gründlich umgelernt. Der radelnde 
Schutzmann, der auf Weiſung vom Schloß oder vom Oberkom⸗ 
mando das neueſte Siegestelegramm öffentlich verkündet, der 
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Zweite Beilage zu Nr. 405. 


machungsausſchuſſes unſerer Stadt und beim Roten Kreuz mit. 
anderen find die Anregungen, die zur Bildung dds Nationalen Frauen⸗ 
dienſtes geführt haben, auf fruchtbaren Boden gefallen. und ſie ſtellen 
ihre Kraft dieſem immer mehr an Bedeutung gewinnenden Zuſammen⸗ 
ſchluß zur Verfügung. Wir ſind gewiß, daß kein rechtes Mitglied des 
Deutſch⸗evangeliſchen Frauenbundes in der Stadt Poſen vorhanden 
ift, das nicht in irgend einer Weiſe der großen Sache des Vaterlandes 
zu dienen ſich für verpflichtet hält. 


Ausuahmetarif für Brotgetreide und Kartoffeln. 

Aus Anlaß des Kriegsausbruches iſt zur gleichmäßigen Der 
ſorgung Deutſchlands mit Brotgetreide (Roggen und Weizen) und für 
friſche, gedorrte und getrocknete Kartoffeln (anch zu Speiſezwecken) am 
22. Auguſt d. J. ein Sondertarif in Kraſt getreten. Tieſer 
Tarif ermäßigt die Fracht für das Brotgetreide auf Entfernungen über 
400 Kilometer, für Kartoffeln auf Entfernungen über 150 Kitometer, 
indem an den normalen Satz für jedes Tonnenkilometer der Mehr, 
entfernung 1 Pfg. angeſtoßen iſt. 


+ Patriotiſche Feier im Zoologiſchen Garten. Wir weiſer 
nochmals darauf hin, daß morgen, Sonntag. zum Beſten der in 
Felde ſtehenden Poſener Regimenter, ſowie des Roten Kreuzes eint 
patriotiſche Feier ſtattfindet. Beginn des Konzertes 4 Uhr. Der 
Poſener Provinzial⸗Sängerbund (Gauverband Poſen) trägt die Lieder 
gegen 9 Uhr vor. Um 5 Uhr wollen ſich die Sänger noch zur einer 
kurzen Probe im Wintergarten des Zoologiſchen Gartens verſammeln 
und jeder Verein wolle die Kaiſerbücher 1. Band mithringeu. Um 
die allgemeinen Lieder mitſingen zu können wird jeder Beſucher 
gebeten, ſich die Texte, welche durch Damen des Roten Kreuzes am 
geboten werden, zu kaufen. 

+. Erfolgreicher Wettbewerb eines Poſener Architekten. 
Entwurf des hieſigen Architekten F. Haferkorn wurde bet einen. 
engeren Wettbewerb für ein jüdiſches Alters⸗ und Siechenheim in 
Rogaſen mit einem erſten Preis ausgezeichnet. Wie bekannt, erhielt 
er bereits einen erſten Preis vor etwa 2 Jahren bei einer Konkurrenz 
für ſtädtiſche Arbeiterwohnhäuſer in Poſen⸗Wilda, Ackerſtraße. 

5 Der Verein ehem. Gardiſten hält ſeine Monatsverſammlung 
am Dienstag. abends 8½ Uhr, im Vereinslokal „Hotel Deutſches 
Haus“ ab. 

epv. Der Gewerkverein der Heimarbeiteriunen hält ſeine Er 
bauungsſtunde am Montag, abends 8 / Uhr wieder im Evan, 
geliſchen Vereinshauſe, da der Vereinsraum vorläufig noch frei iſt. 


Schwerin a. W., 28. Auguſt. Der Eiſenbahnverein Schwe. 
rin a. W. beſchloß in einer am 23. d. Mis. abgehaltenen Vor 
ea un einen Betrag von 300 M. als Kriegsbeihilfe zu 


D e: 


penden, und zwar zu gleichen Teilen je 100 M. für das Rote 
Kreuz, zur Unterſtützung hieſiger Angehörigen von Kriegsteil⸗ 
nehmern, ſowie für Angehörige eigener Mitglieder, die zum 
Kriegsdienſte einberufen find. Der Verein behält ſich vor, einen 
größeren Betrag für Hinterbliebene der im Kriege Gefallenen 
zur Nationalſtiftung bereitzuſtellen. 

Gneſen, 28. Auguſt. Ein hieſiges Dienſtmädchen verſucht, 

eſtern abend durch Einatmen von Gas ihrem Leben ein gewalt 

ara Ende zu machen. Der Gasgeruch wurde jedoch rechtzeitig 
wahrgenommen und ihre Abſicht vereitelt. Die Überführung nach 
dem Krankenhauſe mußte zwar erfolgen, jedoch Lebensgefahr beſteh' 
nicht. Anſcheinend dürfte Liebeskummer die Urſache geweſen ſein. 

2 Schwarzenan, 28. Auguſt. Das Verbot des Ausſchanks on 
Spirituoſen, das vor einigen Tagen aufgehoben worden war, iſt jetz 
dwieder erneuert werden. Schuld daran tragen einzelne 1 

ie ihren Gäſten Schnaps in ſolchen Mengen verabfolgten, daß fü 
auf der Straße Degen geblieben find, — Ein großer Sihoberbraus 
wütete geſtern in Marzenin. N 

m. Wiſſek, 28. Auguſt. In den letzten Tagen trafen hier 

kamen mit den allernotwendigſten Habſeligkeiten hier zugereiſt 
und fanden bei Verwandten und Bekannten Unterkunft. Die 
hieſige Spar- und 5 c hat, an die bei der Propinzial⸗ 
enoſſenſchaftskaſſe zu Poſen e Ah Sammelſtelle für das 
Note Kreuz 100 Maxk eingeſandt. — Geſtern fand Vieh. und 
Krammarkt ſtatt. Kühe waren nur 26 aufgetrieben. Käufer 
waren ſehr wenige erſchienen, jo daß an einem lebhaften Handel 
nicht die Rede fein konnte. Ebenſo flau war das Geſchäft auf 
dem Pferdemarkt, auf welchem Angebot und Nachfrage genug und 
die Preiſe hoch waren. 

* Bromberg, 28. Auguſt. Ein rührender Zug wird de 
„Oſtd. Preſſe“ aus dem Leſerkreiſe berichtet. Eine kürzlich hie: 
verſtorbene Frau ſproch vor ihrem Tode den Wunſch aus, daß 
all ihre Angehörigen und Bekannten das Geld, das ſie für eine 
Kranzſpende etwa ausgeben wollten, dem Roten Kreuz zuwenden 
möchten, oder den Familien der ins Feid gerückten Krieger, Ihr 
7 wurde dem Kreiſe der Bekannten mitgeteilt und allerſeits 
erfüllt. 


Kg. Schwetz [Weichſel), 28. Auguſt. Der Exweiterungsban 
des Waſſerwerks, der auf rd. 78 000 Mark veranſchlagt iſt, wurde 
der Firma Scheven in Düſſeldorf überragen. Die Baukoſten 
ſollen durch eine Anleihe gedeckt werden, die mit 4% Prozent ver⸗ 


zinſt und mit 13, Prozent getilgt werden ſoll. 


„klebende“ Schutzmann, der die Siegesbotſchaften an die Litfaß⸗ 
ſäulen heftet, der „kommentierende“ Schutzmann, der wegen der 
jeweils „verſchobenen“ militäriſchen Lage auf der offenen Straße, 
auf Poſten von Kriegsſtudenten beiderlei Geſchlechtes angerufen 
wird und unſagbar milde lächelnd ſtill hält, — ſie ſind jetzt 
„ſtehende“ Figuren des Straßenlebeus und ſo recht die Lieblinge 
des Volkes, dem es nicht vergönnt ward, ebenfalls die Mafje zu 
führen. 

Reiche überſchüſſe an Samaritergeſinnung liegen noch im⸗ 
mer, jo ſehr auch das Rote Kreuz und die ſonſtigen mu ſterhaften 
Organiſationen der Kriegs⸗Liebeshilfe in dieſer Beziehung ſchen 
geſchürft haben, wie breite Goldodern, in der Seeſe des Nerlinere 
verborgen. Das zeigt ſich eben jetzt wieder, als die Trupes 


flüchtiger Oſtpreußen, Schuß und Obdac fund, on 
ihnen 
e in 
Lon d⸗ 


die Tore der Reichshauptſtadt pochten. Weit auf hat man 
die getan und die Herzen, die Hände dezu. Die Zentrale 
Reichstag hat nicht vergebens gebeten, ihre eſtyreußiſchen 
flüchtigen in Wohnung und Beköſtigung zu nehmen. J 
pilgerten die Berliner und Berlinerinnen hinaus na 
lauer Allee und der Fröbelſtraße, wo das exit: 
den Mordbuben von Koſaken aus Haus und Hen 10 
Grenzbewohner ſich zurzeit befindet, um ſich Gate, ung 
und doch ach von ganzem Herzen willlommene gleich 
Heim mitzunehmen mit Sack und Pack. Und dieſe i 
mannhaften Söhne der Oftmart, wie Helden der Antike ſteßen 
fie aufrecht da: Man klagt trotz allem nicht, man nir ch. höchſtens 
und betet auf gut oſtpreußiſch zu ſeinem Gott um Jesgelen! 
an Feinden, die ſo fürchterliche Greuel an der Weenze gel 


haben. Inzwiſchen aber ſind dieſe Oſtyreußen, pie inſere 
Heeresleitung und die Hauptmaſſe der Bevölkerung, lcd jebor 


Schwarzſeherei und voller Vertrauen, daß wir auch da drausen 
bald die überhand des Siegers gewinnen und ihnen alles werden 
gutmachen können, was nach dem Gebot der Schickſalsſtund e das 
Vaterland von ihnen als einſtwerlige Opfer hat n 


und Kindeskinder, denen wir durch Leid und Opfer ohn 30 al 
den Vaterlandäboden jetzt ebnen, werden noch davon ren u 
B. 


ſagen! 


Raucher! 


—olener Wageblurt. >= 
Raucher! 


Wer jetzt noch Zigaretten vom 


englisch - amerikanischen Tabaktrust|; 


kauft, unterstützt damit auf jeden Fall 


englisches Kapital.) 


Diesem in London ansässigen Trust gehören in Deutschland die Fabriken: 


 „Jasmatzi Akt.-Ges.“, Dresden 


Hauptmarken: Puck, Unsere Marine, Jofo, Jedo, Pol, 
Jasmatzi-Dubee mit Bla ca, 


„Josetti“, Meier & Peters, G. m. b. H., Berlin 


Hauptmarken: Vera, Juno, Eljen 


„Sulimc“, r. 1. wol, &. m. b. H., Dresden 


Hauptmarken: Revue, Esprit, Matrapas, Handicap 


40 
„Delta „ Tschache & Bensky, G. m. b. H., Dresden 


Hauptmarken: Attikah, My Darling, Perona 


A. „Batschari", G. m. b. H., Baden-Baden 


Unjere Fabrik in mainkur bleibt auch während des 
Kriegszuſtandes im Intereſſe der 7647 


Landwirtſchaft 


4 Sofort lieferbar ſind 

Pflüge, Drillmaſchinen, Kartoffelau⸗⸗ 
gender, Göpel, Dreſchmaſchinen, Häch⸗ 
ſelmaſchinen, Nübenſchneider u. |, w. 


Anfragen und Aufträge erbeten. 
Bei Kaſſazahlung hoher Rabatt; auf Wunſch auch nach wie 
vor Teilzahlungen. 


Sünmermamiche Stammzudit 


fiprämiiect auf den Ausſtellungen der D. e.-G. 
Siegerehrenpreis. Staatse 


Weidebetrieb. 
10 nee. Sleipner, Mercedes, ABC Köni J. Domäne Neu⸗S eda 
„Adler -Compasnie, Dresden | 8 bet Wreſchen. ch | 


Hauptmarken: Adler Turf, Prinz Heinrich, Doyen 


„saraspati‘, G. m. b. H., Dresden. 
Wel nieht will, dass die Deutschen gerade jetzt 
Raucher! Englands finanzielle Rüstung stärken helfen, 


ier ac at Re ES machte Im 
ebe ü ver e u ee 


„Die grösste trustfreie Fabrik des Ostens ist die 


arena „Pairla“ Ades 


; 8 © Ketama 


Fertige BE 


die Holzbearbeitungs fabrik 
Max Unger, Poſen, 
Aonlor: Königsplatz 3. 


| Posen, WetterbeständigE Feuersicher! Sturmiest! _ Reparaturlos! 
mare DEROSEE deren Spezialmarken: Sefer Pascha Nr. 3 73, b, 8, 8 Rohr-, Stroh- und Schindeldächer werden billigst 
Id 10, Noblesse, Extra Noblesse, Borys, Nazir und 


Sultan überall beliebt sind. 


Industrie- 


8 8 eee e eee eee e eee 
Jae Sies, ,,, 


Carl Sommer zu Saarau (Stat. d. Breslau⸗Freib. Bahn) u. Breslau, Tauentzienpl. 1. 
Wilhelmsplatz 5, Telephon 1029 Unter Gehalks-Garantie offerieren wir unſere bekannten Dünger- 
prämiiert auf Fachausſtellungen A ſowie die ſonſtigen gangbaren Düngemittel, u. a. auch 


N dai Kalkſtick d T Lin rei Zeſchaff . 
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eee 


Sanatorium Charlottenhaus | Sanatorium Friedrichshöhe 


gi et 55-57. : 
Breslau, erregen Ahr — „e Bad Obernigk, Leder Nene 
:... ß 
an n Krankhe . 
Beſondere Abteilung für derben er x Arzt 6 bg 5 Mk pre N ac 


Bu ur und U Mt. 
Proſpekte durch den Beſitzer und leitenden Arzt Proſpekte durch den Beſitzer und leitenden Arzt 
Dr. E. Dr. F. gödbiſch, 


Idylliſche Lage im ſchönſten Teil des Iſergebirges. 


LILA 


2 Betten M. 12 pro Woche. 


. 


Sanatorium Warmbrunn 
im Rieſengebirge. 
Für innere und Nervenleiden. Im Winter Thermal⸗ 
bäder der Warmbrunner Quellen im Haufe. 
Moderner Komfort. Diätkuren cc. 
Beſitzer Dr. Hoffmann, Vadearzt. 


Dr. Kahlbaum, Görlitz. 


Offene 
Kuranstalt | KNeilanstalt 
für Rerbenkranke. für Pfychiſcherante. 


Aerztliches Pädagogium 
für jugendliche Nerven- u. Pfychiſchkranke. 


Lewaldsche Neilanstalt 


San. - Nat Dr. Herrmann 
Sanatorium Hedicomechan.- Institut 
Bad Landeck i. Schleſien. 


Bewegungsſtörungen, Frauenleiden, 
Nerven-, Herz-, Stoffwechſelkrankheiten. 


Sanatorium Kurpark 
Schreiberhau im Rieſengebirge. 
1 — Gtoffm u 1012. 
Erſtelaſſige Einrichtungen. Proſpert frei. 
Veſitzer Dr. med. At. Wilke. 


nero: Fiume, Abbazia, Cirkvenica, Arbe, Lussinp 


Tue, 


HL eee entnehmen ren 


N 
„ n . nn al Bun nid ̃ %ͤ᷑K EU re Linke Alien ET ame 


Penſion pro Woche 25 M. Beſtrenommierte Küche. 
S pProſpekte frei. Badeverwaltung. 


DE EEE RER EEIÄRENTEE EN TTTE N E ET BIETTELTTEE 
Ungariseh-Kroatische Ses-Dampisehliahis-Aetien-Deselschaf 
ö Empfehlensw. Vergnügungs- u. olungsreisen 
F iume—Ahhazia. 1. Adrlat. Meere anelı Dalmatien: mit Tora 
wöchtl. verk. seetücht. Doppelschraub,-Dampf. „Visegräd« u. Eil- 
dampf.„Gödölld« a. durchw. geschützt., stets entl. d. Küste u. zwisch. 
d. Ins., dah.in ruh. See führ. Weg Fiume Venedig u. Fiume An- 
cona: i. Anschl. a. d. Elz. Kürz. u. geeign. Reiseroute v. Italien nach 
Ungarn, Rumänien, Bulgarien, Serbien u. der Türkei, fern. via Budapest 
n. prend en, ee u. Rußl., sow. umgekehrt. Passag.-Dampf. jed. 
Dienstag zwisch. Fiume Korfu Patras. e in Quar- 
colo, Pola, Brioni 

usw. Ausk. b. d. gesellschaftl. Direkt. j. Fiume u. i. d. bedeut. Reisebur. 


n 


065 | beredelten weſtfäfiſchen Landſchmeine⸗ 


renpreis. Ehrenpreis d. Ldw. Winifteriums 


Eber und Sauen, für das Monatsalter 16 M. 


der Predigt ihrer Pfarrer, die doch 


| 


„Heimatgrüße“ 


für mſere Tapfkren in Felde. 


Der Evangeliſche Feldpropſt der 
Armee beabſichtigt. in Gemeinſchaft 
mit den nicht ins Feld ausgerückten 
jetzigen und ehemaligen Militär⸗ 
geiſtlichen, inſonderheit den Militär⸗ 
oberpfarrern, zur Ergänzung der 
Seelſorge draußen im Felde 
monatlich mehrmals Anſprachen 


religtiöſen und vaterländiſchen In⸗ 


halts als „Heimatgrüße“ an unſere 
Truppen in Maſſenauflagen 12266 


lauszuſenden. 


Zur Beſtreitung der nicht uner⸗ 
heblihen Koſten dieſes Unter⸗ 


nehmens find dem Herrn Feld⸗ 
0 2 1 m 0 1 


Er: 


propſt zwar ſchon namhafte Be⸗ 
träge in Ausſicht geſtellt; doch 
reichen ſie bei weiten nicht aus. 
Ich wende mich deshalb an die 
opferfreudige Vaterlandsliebe in 
Stadt und Land unſerer Provinz 
Poſen und an alle, die — mögen 
e Angehörige bei unſeren Truppen 
im Felde haben oder nicht — 
nſeren Tapſeren draußen neben 


gur ſelten an den Einzelnen her» 
inkommen kann, auch mit einem 


edruckten Seelſorgerwort verſorgt 


izviſſen möchten. und bitte um 
Saben für die jeeljorgerlicher 


Heimatgrüße. 
Gaben für den n Zived 


Atte ich an meine 


dreſſe: Poſen 


a3, Linnsſtraße 11,1 freund ⸗ 


Laſt⸗u. Kutſchwagenräder 


in beſter Ausführung liefert prompt 17660 


Ternolit 


RE (TCement-Asbest-Schiefer) 

ist die beste und 

dabei billigste Hartdeckung 
für Baulichkeiten Jeder Art, } 

5 === Elegantes Anssehen, ardıitektonisch vornehme Wirkung! == | 


— umgedeckt, ohne besondere Dachstuhlverstärkung. — III 1931 
Gewicht nur 8—10 kg pro am. 
Tüchtige Vertreter allerorts gesucht. 


ara... eee 
Bad Schwarzbach im Jiergebirge 


Kohlenſäurereiche Stahlquelle. 1208 b 
Im Kurhauſe ermäßigte Zimmerpreiſe, mit 1 Bett M. 8, mit 


Fernſprech : Gegründet Bentra 3 Ruranstalt für Nerven- ll. Gemütskranke 
C0 | BEE e | liak U. Breslau "mr 
„ Hogienifch«biätetifch. u.Tpesifiie. Behandl., r resiau 2 5 
— ige — ee one : S Kriegezeit geöffnet. — Aufnahme 
von enten erz rzt im Hause. ( 
Kur-Ainstali Thalheim | Sanatorium Nibrichshöhe |’ Nersenarzt Dr. Sprengel. 
Bad Landeck in Schleſien. en Reichenbach i. Schl. Geese 0 r 
5 — ſtrak. vorm. 9 
En RIED TTT pr. Eischer’sche Vorbereitunds- Anstalt 
mit modernem Komfor eingerichtet. Spezielle Einrichtungen für orthopäd. Turnen und — 2 1 
1 a Aa Bellgnete Im a le oe seit. Dr. Schünemann Berlin W 57, Ziethenſtr. 22, bereit. ſeit 25 Jahr. 
f : £ l funausgeſetzt mit unübertcoff. Erfolgen für alle Militär- u. Schul⸗ 
! Sanatorium Waldfrieden ne def. f Fihnrich- u. Roteinjührigenpcäij, var. Beim. u. Abt 
iegenhals im Altvater. 11SEC RETTET TRETEN TIUETET 
zu, gegend ri ae 5 —— 13 N N 
VE | : Karimann wäscht, rollt, plättet 
1 Tr Bit Eecena. | Brapechmie Same ae Drama 14 |OPSTKIASSIET 2°, und Bähnversand- Verlangen Sie 
AARAU Spezialitä Feine Herrenwäsche! 


hit zu ſenden. 
Der Militäroberpfarrer 


des V. Armeekorps. 
Wiehe, Konſiſtorialrat. 


ckladien u. 5 
1 Vorn Pünktlich bei lempe 
Schmidt, Wiihelmplatz 7. 


Central-Verkaufs- 


Telephon 56 u. 


Villa Viktoria, Bad Kudow 


empfiehlt schöne Zimmer mit 
Balkon, gute Pens. u. diätetische 
Küche. Nähe der Bäder. Mässi 
Preise. Inh. Frau A. 


Kal. Handwerker⸗ u. 
Kunſtgewerbeſchule 


. 
Das Winterſemeſter beginnt am 
5. Oktober 1914. Anmeldezeit: vom 
15.—30. September 1914. Lehr⸗ 
plan und Auskunft unentgeltlich. 
Direktor Prof. Arno Koernig. 


m 
Aderban fle 


h- um Fern wirft der 
rn 


Ben td. 125 ha gr. Guts. 


b, Zuckerrübenanbau, zweif. 


* 


en 
bildung für den landw. Beruf, 
beſonders für künftige Wirtſchafts ; 
beamte. 1245 


B eines neuen anges 
5. — — 5 

Nähere Auskunft erteilt det 
Diretior 


J. Huschke. 


— 


C auffeurſchule 


Breslan 23 Silejin 
bildet „ 8 
jederzeit / 


wiſſenhaft aus. 
ert umſ. Telephon 6162. 
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